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Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 8. Auguſt.) In der geſtrigen Unterhaus⸗Sitzung ſprach Ruſſell 
die Anſicht aus, daß, da die Türkei die Vorſchläge Oeſterreichs angenommen 
habe, kein Grund mehr vorhanden wäre, den Krieg zu ihren Gunſten fort⸗ 
zuſetzen. Der edle Lord fügte hinzu, daß er ſich von der Dftfeeflotte nicht 
viel verſpreche, und ſprach den Wunſch aus, daß ſich die Zuſtände Italiens 
beſſern möchten, damit die fremden Truppen zurückgezogen werden könnten. 

Lord Palmerſton ſtellt in Abrede, daß die Türkei die Vorſchläge Oeſter⸗ 
reichs angenommen habe, und beſtritt, daß letzteres den Effektivbeſtand ſeiner 
re in Italien vermehrt, oder Willens wäre, England oder Frankreich 
zu bekriegen. 1100 

Er fürchte übrigens das Zurückziehen der fremden Truppen aus Italien; 
doch werde die Regierung alle ihre Aufmerkſamkeit dahin richten; er wünſche 
aber, jede Debatte zu vermeiden, welche das Verhältniß Oeſterreichs und der 
Allürten erkälten könne. 5 

London, 7. Auguſt. Die „Times“ berichtet, daß Herr Bouverie den 
Herrn Baines als Präſident in der Kommiſſion, welche mit der Ueberwachung 
der — der Armengeſetze betraut iſt, und Herr Lowe den Herrn 
Bouverie als Vicepräſident des Handels⸗Bureaus erſetzen werde. 

Madrid, 3, Auguſt. Nachdem der Marſchall O'Donnell zwei Tage 
bei der Königin im Eschrial a hatte, iſt er hieher zurückgekehrt, 
und es ward gleich nach ſeiner Ankunft ein 1 und intereſſanter Mini⸗ 
ſterrath F619 2 1 worin entſchieden ward, daß Spanien in die anglo- 
franzöſiſche Allianz trete und 25,000 Mann nach dem Oriente 
ſende. Die Kunde von dieſer e belle ward A Abend den Ver⸗ 


tretern Frankreichs und Englands offiziell übermacht. Für dieſelbe waren 
die Miniſter: O'Donnell, Zabala und Huelves; der Juſtizminiſter ſchwankte, 
der der öffentlichen Arbeiten, Herr Alonſo Martinez, war allein dagegen; 
endlich erklärte ſich auch Eſpartero dafür. (S. dagegen den Situations⸗ 
Artikel in der geſtrigen Nr. d. Ztg.) 
Aus der Provinz Galizien wandern die Einwohner maſſenhaft aus; ſie 
Ei über Portugal nach Südamerika. — In den Provinzen herrſcht die 
olera fortwährend in einer furchtbaren Weiſe und verbreitet ſich nach und 
nach durch ganz Spanien. 
) Anm. d. Red. Wir geben die Depeſche nach der „Indep. 8. da 
unſere im ae Morgenblatte bereits enthaltene Original⸗Depeſche 
theils unrichtig, theils in den erheblichſten Punkten unvollſtändig war. 


Breslau, 9. Auguſt. [Zur Situation.] Der Artikel des 
„Conſtitutionnel“ über legitimiſtiſche Umtriebe in Spanien und Frank⸗ 
reich, welchen Rußland die Hand geboten habe, hat bereits zwei Re⸗ 
klamationen hervorgerufen und unſer pariſer Korreſpondent erklärt die 
ganze Mittheilung für eine Erfindung der franzöſiſchen Polizei. 

Dagegen ergiebt ſich doch aus unſerer wiener Korreſpondenz, daß 
die ſranzöſiſchen Legitimiſten, oder vielmehr die Fuſions⸗Partei in gro⸗ 
ßer Bewegung iſt, fo zwar, daß die öͤſterreichiſche Regierung Veran: 
laſſung genommen hat, dem allzu demonſtrativen Auftreten derſelben 
Schranken zu ſetzen. 

Andererſeits fahren die franzöſiſchen offiziöfen Blätter fort, die 
neapolitaniſche Regierung anzuſeinden und behaupten, die Regierung 
von Neapel wollte, aus Furcht vor muratiſtiſchen Sympathien der 
hoͤhern Geſellſchaftsklaſſen, dieſe zu einem Kampfe provoziren. Der 
„Conſtitutionnel“ behauptet geradezu, daß man mit Hilfe der Lazzaroni 
die Mittelklaſſe und Aristokratie einſchüchtern wolle. — Was mit die⸗ 
ſen Artikeln bezweckt werden ſoll, iſt nicht recht klar, man müßte denn 
dem Gerücht Glauben ſchenken, daß zwiſchen den Kabineten von Lon⸗ 
don und Paris ein Meinungs⸗Austauſch über die Lage Sieiliens ftatt: 
finde, wozu von Seiten Englands die Initiative ergriffen worden ſei. 

Möglich, daß die verheißene Eröffnung Lord Palmerſtons einige 
Aufklärung verſchafft. — Eine ſolche, hinſichtlich des Verhältniſſes 
zwiſchen England und Oeſterreich zu geben, lag, wie unſer londoner 

orreſpondent verſichert, in feinem Plane; doch weigert die Königin 
dem betreffenden Paſſus der Thronrede die Genehmigung. 1 
Die Nordd. 31g. macht darauf aufmerkſam, daß die engliſche 
Preſſe bisher auffälliger Weiſe die amerikaniſche Kündigung des , 
3008 faſt ignorirt habe und knüpft daran die Mittheilung, daß der 
Vertreter des britiſchen Kabinets zu Waſhington angewieſen jet, = 
ganzen Einfluß aufzubieten, um den Dänemark von dorther drohenden 

chlag abzuwenden; und wenn die däniſche Regierung in ihrer 
Antwortsnote als den vornehmſten Grund, der ſie außer Stand ſetze, 
mit den Vereinigten Staaten ein dieſe befriedigendes 8 
treffen, ſich darauf beruft, daß „ein ſolches Abkommen ſenen Staaten, 
die das größte Intereſſe bei der Sache hätten, ſchwerlich allgemeine 
Genugthuung geben würde“, fo iſt wohl kaum daran zu zweifeln, daß dieſe 
dunkle Anſpielung ſich hauptſächlich auf England bezieht, da ſich nicht 
abſehen läßt, welcher andere Staat damit unzufrieden fein könnte, 
wenn Dänemark durch die Aufhebung des Sundzolls zu Gunſten der 
Amerikaner gezwungen würde, eine den Handel aller Nationen in glei- 
cher Weiſe bedrückende, allen Grundſätzen des Völkerrechts widerſtrei⸗ 
tende Steuer gänzlich fallen zu laſſen. . 

Zur Erklärung des auffallenden Benehmens, welches England in 
der Sundzoll⸗ Angelegenheit beobachtet, hat man behauptet, daß der 
Zoll für die Zinſen der däniſch⸗engliſchen Anleihe ver: 
pfändet ſei. Dieſe Behauptung, obwohl dieſelbe bei einer früheren 
Veranlaſſung auch der amerikaniſche Geſchäftsträger in Kopenhagen 
ausgeſprochen hat, beruht jedoch jedenfalls auf einer bloßen Vermu⸗ 

ung, da in keinem der bisher zur öffentlichen Kenntniß gekommenen 
Aktenſtücke in Bezug auf das däniſche Finanzweſen ſich irgend eine 
ndeutung findet, die zu dem Schluſſe berechtigte, daß der Sundzoll 
England verpfändet fei, und andererſeits England, ſobald es ſich darum 
handelt, ſich bezahlt zu machen, in der Wahl der Mittel nicht ſehr 
verlegen iſt, und daher auch in Dänemark ſich wohl zu helfen willen 


m 


würde. Es bleibt demnach nichts Anderes übrig, als anzunehmen,] Hafen, meiſtens erreichen fie aber ihr Ziel nicht, ſondern platzen ent⸗ 
daß England die Aufrechterhaltung des Sundzolls nur deshalb begün⸗ fernt von den Schiffen im Meere. In der zweiten Etage dieſes Hau⸗ 
figt, weil ihm daran gelegen iſt, die Schifffahrt und den Handel der ſes befindet ſich der Verbandpla, der Stab des Hafenkommandanten 
Oſtſee⸗Staaten niederzudrücken, und daß es durch dieſen Zweck be⸗ von Sebaſtopol, die Kanzlei des Militär Gouverneurs, das Hafen: 
ſtimmt wird, ſich ſelbſt in einem nicht unbedeutenden Zweige ſeines] Bureau, die Kaffe, die Stadtverwaltung, die Polizei, der Magistrat 
Handelsverkehrs Beſchränkungen zu unterwerfen, die es unter anderen und die Regiments⸗Kanzlei. Ferner ſind hier noch die Apotheke, die 
Umſtänden niemals ſich gefallen laſſen würde. Hauptwache, die Wohnung des Grafen Oſten⸗Sacken und des Kom⸗ 

Was die Verfaſſungs⸗Angelegenheit Dänemarks an⸗ mandanten von Sebaſtopol, General: Lieutenant Kismer, im dritten 
langt, fo ift es jetzt beſtimmt, daß die Partei der „Bauernfreunde“] Stock garniſonirt das Militär. Mit einem Worte, in dieſem unge⸗ 
gegen den neuen Verfaſſungs⸗Entwurf ſtimmen werde. heuren Gebäude ſind über 20,000 Menſchen logirt. 

Aus Berlin wird die Ankunft Sr. königl. Hoheit des Prinzen Omer Paſcha hat der türkiſchen Krimarmee den Befehl er⸗ 
von Preußen gemeldet; zugleich erhalten wir die Mittheilung, daß theilt, ſich marſchfertig zu machen. Es iſt noch nicht bekannt, ob der 
die Wahlen erſt im Oktober ſtattfinden ſollen. Serdar an die Tſchernaſa vorrücken, nach Eupatoria überſchiffen, oder 

In Betreff der Nachricht von der Aufhebung der ruſſiſchenſſein Lager in Anatolien aufſchlagen werde. 5 
Grenzſperre erfährt die „Berl. Borſen⸗Ztg.“, daß die Klagen über] Die türkiſchen Streitkräfte in Anatolien haben unter Leitung 
die Bedrückung des dieſſeitigen Handels durch die Abſperrung der öſt⸗ franzöſiſcher Generalſtabsoffiziere von Trapezunt aus die Defileen bei 
lichen Nachbarn allerdings in der letzten Zeit dringender geworden] Khanidſchai und Millidu glücklich beſetzt und decken fo die Straßen 
find, und daß dieſer Umſtand in Verbindung mit dem eignen Bedürf- von Kars nach Erzerum. 
niß Rußlands, ſeinem durch die Blokademaßregeln gelähmten Handel! * 
durch eine theilweiſe Lüftung der Grenzen aufzuhelfen, die Hoffnung 
erweckt, einige Erleichterungen für den Verkehr mit Rußland in näch⸗ 
ſter Zeit zu erzielen. Von einer Aufhebung der Grenzſperre 
würde dieſer Erfolg, ſo weit er bis jetzt in Ausſicht ſteht, 
leider noch weit entfernt ſein. Die Nachtheile des ruſſiſchen 
Handels- und Zoll⸗Syſtems bleiben mithin aller Vorausſicht nach im 
Weſentlichen beſtehen, ſo ſehr ſie unſerem Intereſſe, dem Intereſſe Ruß⸗ 
lands ſelbſt und den Traktaten widerſprechen. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Einem Berichte der „Milit. Ztg.“ entnehmen wir Folgendes: Die 
Beſchießung der tauriſchen Seefeſtung von Seiten der Allfirten dauert 
ſeit 18 Tagen mehr oder weniger heftig fort; auch die Ausfälle 
der Ruſſen werden von 48 zu 48 Stunden unternommen, um 
von dem Gange der Belagerungsarbeiten gegen die Malakoffwerke 
Kenntniß zu erhalten. Die franzoͤſiſchen Genietruppen haben ſich dem 
öſtlichen Fort und den Karabelnaja⸗Befeſtigungen derart ge⸗ 
nähert, daß dieſe erſte ruſſiſche Defenſivlinie einen neuen 
Offenſioſtoß kaum aushalten dürfte. Die zweite Linie 
könnte allerdings auch dann noch vertheidigt werden, wenn der Mala⸗ 
koff den Alliirten in die Hände fiele; der General Oſten⸗Sacken kennt 
aber die Gefahr genau, welche der Schiffervorſtadt und den dort be⸗ 
findlichen Admiralitätsgebäuden in dieſem Augenblicke droht; er befahl 
die Räumung aller dieſer zum Theil gar nicht bombenfeſten Lokalitä⸗ 
ten in das Fort Nikolaus. Der General-Lieutenant Chruleff, beauf⸗ 
tragt mit der Vertheidigung der Karabelnaja, hat ſein Hauptquartier 
im Fort Paul, und aus den Vorbereitungen, die er neueſtens getrof⸗ 
fen hat, iſt zu ſchließen, daß die Ruſſen die Schiffervorſtadt auf's 
Aeußerſte vertheidigen dürften, jedoch auch auf das Schlimmſte ge: 
aßt ſind. 

1 Die Garniſon von Sebaſtopol zählt noch immer 60— 65,000 Mann. 
Außerdem ſind noch 2 Bataillone Marineſoldaten, 4 Bataillone 
Scharfſchützen und 2 Sotnien Koſaken. Die Artillerie und Matroſen 
nicht eingerechnet. a 

Aus Odeſſa ſchreibt man demſelben Blatt unterm 30. Juli: 
In den intelligenteſten höheren militäriſchen Kreiſen verhehlt man es 
ſich nicht, daß in die Länge hin die Südſeite bei einem auch weiter: 
hin ſo energiſchen Vorgehen der Verbündeten, wie bisher, unhaltbar ſei. 
Die Todesverachtung und unmenſchliche Aufopferung der Garniſon ver⸗ 
mag nichts gegen die langſamen, aber ſicheren Belagerungsarbeiten, welche 
ihnen jede Stunde ein Stück Erde nach dem andern unter den Füßen 
ſchwinden machen. Alle die verſchiedenen Angaben der weſllichen 
Journale von einer Unterbrechung der Kommunikation zwiſchen der 
Nord: und Südfeite, von eingeriſſenen Seuchen bei den Belagerten, 
von 15,000 Kranken in Sebaſtopol, von Mangel an Proviant und 
Munition, ſind nichts als eitle Erfindungen müſſiger Köpfe. Nichts 
von dem allen. Mir liegen im Moment Briefe aus der Feſtung vom 
22. d. M. vor, denen zufolge die Verbindung der beiden Hälften von 
Sebaſtopol ungeftört wie bisher beſteht, von Mangel an Munition 
oder Proviant keine Spur ift, indem in den Magazinen der Nordfeite 
Mundvorräthe für 300,000 Mann auf ein ganzes Jahr vorhanden 
find, und zwar in dem Maße, daß aus Aerarial-Magazinen Mehl an 
die 8000 zurückgebliebenen Einwohner zu 14 Kopeken Silber pr. Pfd. 
abgelaſſen wird. Der Krankenſtand in den ſebaſtopoler Hofpitälern 
erreichte nie, ſelbſt an den mörderiſcheſten Tagen, die Höhe von 
9000 Mann; gegenwärtig ſind aber dem Befehle des Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff zufolge aus Sanitätsrückſichten die Hospitäler in den Nordforts 
zu leeren und die Kranken im Innern der Krim unterzubringen; es 
find nur etwa 1200 M. noch dort, die ihres ſchweren Zuſtandes wegen 
untransportabel find. Die Cholera, die nach den Ausſagen der Ge: 
fangenen und Ueberläufer im feindlichen Lager große Verheerungen 
anrichtet, iſt unter der Beſaßzung bis jetzt nirgends epidemiſch ‚aufge: 
treten. Dennoch iſt aber die Stellung der Beſatzung auf der linken 
Vertheidigungslinie von den Baſtionen 1 bis 5 mit der Zeit unhaltbar. 
Aber blutige Kämpfe müßten geſchlagen, mehr als ein Sturm unter- 
nommen werden, um dahin zu gelangen, die heroiſche Aufopferung und 
den verzweifelten Muth der Vertheidiger zu brechen. 

Alle Magazine und Läden ſind nach Fort Nikolaus verlegt 


Preußen 

© Berlin, 8. Auguſt. Nach dem faulen Meere wird fetzt 
eine Expedition ſeitens der Alliirten vorbereitet. Die Vorbe⸗ 
reitungen ſind jedoch anderer Art, als behauptet wird. Das Meer iſt aller⸗ 
dings ſehr flach, aber doch nicht ſo flach, daß es nur 6—8 Zoll Waſſer hat. 
Es können leichte Schiffe faſt zu jeder Jahreszeit dieſes Meer befah⸗ 
ren und es würde noch mehr befahren werden, wenn es nicht durch 
die Landzunge von Arabat ziemlich von dem azowſchen Meere abge⸗ 
ſchloſſen und es nicht vortheilhafter wäre, nach ſolchen Orten der Krim 
zu fahren, die unmittelbar am azowſchen oder ſchwarzen Meere liegen. 
Das faule Meer hat ſogar bedeutenden Waſſerzufluß dadurch, daß ſich 
die größeren Flüſſe der Krim, als der Kara⸗Sou, der Andal, der 
Tſchaurouk ꝛc. in daſſelbe ergießen. Um eine kriegeriſche Exkurſion 
nach dem faulen Meere und zwar nach dem Eingange in daſſelbe bei 
Genitſchi zu machen, werden Kanonenboote ſehr gut verwendet wer⸗ 
den können. Jedenfalls iſt es eine Erdichtung, daß Flöhe für den 
Angriff auf Genitſchi gebaut werden ſollen. Denn iſt die Tiefe des 
Meeres, wie gleichzeitig behauptet wird, wirklich nur 6—8 Zoll, fo 
gehen auch Flöße nicht flach genug, um daſſelbe befahren zu können. 
Es handelt ſich aber nicht um einen Angriff auf die Brücke bei Ge⸗ 
nitſchi, da dieſe für die kriegeriſchen Operationen der Ruſſen von gar 
keiner Bedeutung iſt. Die Ruſſen können deshalb den Weg über die 
Landzunge von Arabat für kriegeriſche Zwecke nicht benutzen, weil er 
über Arabat nach der Oſtſpitze der Krim, nach der Halbinſel Kertſch 
und nicht nach dem Kriegsſchauplatze führt. Größere Bedeutung hat 
dagegen die Brücke von der Halbinſel Tſchongar nach der Krim, 
da über dieſe der Weg ins Herz der Krim und zunächſt zum Kriegs⸗ 
ſchauplatze geht. Kann dieſe zerſtört und eine dauernde Poſition bei 
Tſchongar genommen werden, ſo würden durch dieſe Operationen 
die Zufuhren der Ruſſen bedeutend erſchwert werden, weil der Weg 
über Perekop in den meiſten Fällen für die Verbindung mit Ruß⸗ 
land ſehr weit um iſt. Es ſcheint ſich daher das Gerücht zu bewahr⸗ 
heiten, daß die Ruſſen bei Genitſchi zur Vertheidigung der Durchfuhr 
in das faule Meer und bei Tſchongar bedeutende Befeſtigungen 
anlegen. 

Die Mittheilungen, welche man an die Hierherkunft des preu⸗ 
ßiſchen Geſandten in Konſtantinopel, Hrn. v. Wilden⸗ 
bruch, knüpft, ſind inſofern als durchaus falſch zu bezeichnen, als ſie 
der Reiſe deſſelben einestheils politiſche Abſichten unterlegen, andern⸗ 
theils ſie für eine Zurückberufung von ſeinem Poſten anſehen. Der 
Herr v. Wildenbrrch iſt einzig und allein auf Urlaub und zwar, um 
hier verſchiedene Privatangelegenheiten zu ordnen, wozu auch die ge⸗ 
hört, daß er ſeinen Sohn nach der unter Kramer ſtehenden Lehranſtalt 
in Halle bringen will. 

Der Miniſter⸗Präſident Freiherr von Manteuffel iſt heut um 
2 Uhr hier eingetroffen. 

Schreiberhau, 7. Auguſt. Heute Nachmittag 2 Uhr wurde 
uns Bewohnern des Rettungshauſes die große Gnade zu Theil, 
Se. Majeſtät den König, Ihre Majeſtät die Königin und Ihre koͤnigl. 
Hoheit die Prinzeſſin Alexandriue von Preußen auf einer Fahrt nach 
der Joſephinenhütte in unſerer Anſtalt zu begrüßen. Die allerhöch⸗ 
ſten und höͤchſten Herrſchaften fliegen an der Zackenbrücke, woſelbſt wir 
uns mit unſern Kindern zum Empfange verſammelt hatten, aus, Se. 
Majeſtät der König und Ihre Majeftär die Königin ließen ſich auf 
Tragſeſſeln den ſteilen Weg bis zum Rettungshauſe hinauf 15 
während die übrigen Herrſchaften zu Fuß nachfolgten. Vom 15 
ſpice des vorderen Hauſes wehte eine große ſchwarz⸗weiße 7 — 
von dem Thürmchen des zweiten Hauſes rief unſer Hauaglädgit 1105 
theuren Ankommenden frohe Grüße entgegen. Zuerſt Begleitung den 
ſeren feſtlich geſchmückten Betsaal, wo wir mit N 4 Konig der 
erſten Vers des Liedes: „Lobe den Herrn, den often zu erlau⸗ 
Ehren x.” fangen, und dann die allerhöchſten 5 ien, die in gedruck⸗ 
ben geruhten, ihnen zwei Begrüßungsliedchen, ten Ach die Theuern 
—— 15 die Räume und nahmen 
in die Wohnung des Juſpektors Elac merhanſe, woſelbſt ſie uns die 
alsdann Platz in unſerm großer uterbrot und Kirſchen bewirthen zu 
mit Einigen von uns unter⸗ 


laſſen, ſich auch auf dad aneh eerfherpaat hier etwa 15 bis 20 


8 ; jelie 
worden. Sie nehmen die untere Etage dieſes unermeplichen Gebäu- |bielten. Nachdem dan 4e Allerhöchſdaſſelbe nebſt hohem Gefolge, von 
des ein. Von der Fagade dieſes Gebäudes iſt die ganze Ekaterinen⸗ — N. den Berg hinab und fuhr zum Diner nach 


Straße ſichtbar, und von der entgegengeſetzten gegen Norden bemerkt i Horse J 
man dene am Horizont die e der turko⸗franko⸗anglo⸗ der Joſephinenhütke Deut ſchlan d Patr. W. Bl.) 

piemonte lotten, deren e Segel wie Punkte ſich auf der 3 10 5 e 75 
heitern ee Lange Streifen ee 7 % bezeich⸗ „ Shre 55 cee die Königin Marie if 
nen den Gang der Dampfer. Von Zeit zu Zeit ſendet die feindliche | heute 0 Ihre Hl. Hoh. die Prin gl. Hoheit die Herzogin von Ges 
Batterie auf dem Kap Cherſoneſe eine Ladung Bomben in unſeren nua u. 1 zeſſin Sidonie find nach Turin abgereiſt. 
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Dresden, 75 Auguſt. Heute Mittag 12 Uhr hat der feierliche 


Schluß des achten ordentlichen Landtages in den Parade⸗Sälen des 
königl. Schloſſes ſtattgefunden. 

In der von Sr. Majeſtät dem Könige gehaltenen Schlußrede heißt 
es unter Anderem: 

„Die politiſchen Verwickelungen, deren Ich beim Beginn des letzten 
außerordentlichen Landtages gedachte, haben zwar zur Zeit ihre Löſung 
noch nicht gefunden. Indeß iſt die begründete Hoffnung gewonnen, 
daß die Drangfale und Opfer des Krieges Deutſchland und mit ihm 
unſerm ſächſiſchen Vaterlande erſpart bleiben werden. Zu dieſem Gr: 
gebniß hat die feſte Haltung des deutſchen Bundes in treuer Wahrung 
der Ehre und der Intereſſen Deutſchlands weſentlich beigetragen; auch 


Meine Regierung hat ſtets nur in dieſem Sinne am Bunde ihre“ 


Stimme erhoben.“ r 

Weimar, 7. Auguſt. [Falſchmünzer.] Man hat in dem 
benachbarten Berka bei Gelegenheit einer Hausſuchung bei einem Kupfer⸗ 
ſtecher eine Platte vorgefunden, durch welche preußiſche Fünfthaler⸗ 
ſcheine auf eine ſehr geſchickte Weiſe vervielfältigt werden ſollten. Auch 
einige Leute von Weimar ſollen in dieſes Verbrechen verwickelt ſein. 


a (N. Pr. Z.) 
. Oeſterrei ch. 

Wien, 8. August. [Fuſtoniſtiſche Beſtrebungen.] Wie 
verlautet, beabſichtigt der Herzog v. Joinville mit dem Grafen 
v. Chambord und deſſen Gemahlin hier eine Zuſammenkunft abzu⸗ 
halten, nachdem bereits zwiſchen dem letzteren und dem Herzoge von 
Montpenſier ein Austauſch von Beſuchen ſtattgefunden hat. Ueber⸗ 
haupt zeigt ſich unter den der Fuſton zugethanen Legitimiſten eine 
Rührigkeit und Beweglichkeit, die nicht verfehlen kann, die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen. Auch unſerer Regierung iſt ſchon 
lange der fortwährende Wechſel von legittmiſtiſchen Gäſten in Oeſter⸗ 
reich aufgefallen, ohne jedoch darauf beſonders Acht zu geben, da fie 
darin nichts als den Austauſch von Gefühlen erblickte, welche die An⸗ 
hänger der unglücklichen Königsfamilie zu veranlaſſen den Drang hat⸗ 
ten. Indeß hat ſie auch nicht außer Acht laſſen können, welche Rück⸗ 
ſichten ihr gegenüber dem gegenwärtigen franzöſiſchen Staatsoberhaupte 
obliegen, und deshalb wäre es ihr auch in hohem Grade unangenehm, 
wenn die in Oeſterreich gaſtlich aufgenommenen Legitimiſten ſo laut 
auftreten würden, daß man vielleicht an anderen Orten darin eine 
Demonſtration erblicken könnte. Oeſterreich hat keinen Grund, der 
franzöſiſchen Regierung irgend welche Verlegenheit zu bereiten, oder 
beizutragen, um ihre Autorität zu untergraben. Es wünſcht aufrich⸗ 
tig, den Fortbeſtand des Bündnſſſes vom 2. Dezember, und hegt eine 
ſo hohe Achtung vor der franzöſiſchen Regierung und insbeſondere vor 
Frankreichs Kaiſer, daß es deshalb gerne alles vermeidet, was eine 
irrige Auffaſſung zu verbreiten im Stande wäre. Aus dieſem Grunde 
iſt es auch wahrſcheinlich, daß die Zuſammenkunft zwiſchen dem Prin⸗ 
zen von Foinville und dem Grafen v. Chambord in der Reſidenz 
des Kaiſerſtaates unterbleibt und letzterer in Kurzem eine Reiſe nach 
Venedig unternehmen wird. Heißblütige Politiker, die in dem Um⸗ 
ſtande, daß der Herzog von Montpenfier und feine Gemahlin zur kai⸗ 
ſerlichen Tafel in Laxenburg geladen wurden, ſchon eine Wendung der 
Politik Oeſterreichs erblicken wollen, werden überhaupt in Kürze Ge⸗ 
legenheit erhalten, ſich von dem Gegentheile zu überzeugen. — Gro⸗ 
ßes Aufſehen erregen hier die von dem „Conſtitutionnel“ veröffentlich 
ten Aktenſtücke über die carliſtiſchen Umtriebe, da dieſelben einen nicht 
Einblick in das Netz geſtatten, welches die ruſſiſche 
Diplomatie über verſchiedene Staaten Europas ausgeſpannt hat. 

* ien, 8. Auguſt. Die „Wr. Ztg.“ meldet: Se. kaiſerliche Hoheit 
der en "x Ben wurde Auf den Luſſchloſſe Weilburg am 2. d. M. 
von einem leichten Unwohlſein befallen, und fand ſich beim Eintritt von 

jebererfcheinungen auf den Rath der Aerzte bewogen, das Bett zu hüten. 

e. kaiſerliche Hoheit; von jener hohen religiöſen Geſinnung durchdrungen, 
welche die Glieder des allerhöchſten Kaiſerhauſes zu allen Zeiten bethätigen, 
haben auf wiederholtes eigenes Verlan en Höchſtihre Andacht verrichtet, ob⸗ 
wohl die Krankheit bisher noch nicht die geringſte Veranlaſſung zu ernſten 
Beforgniffen darbietet. — Man glaubt dieſe Umſtände zur öffentlichen 
Kenntniß bringen zu ſollen, um der Verbreitung beunruhigender Gerüchte 
vorzubeugen, wie ſolche im verfloſſenen Jahre bei einer ähnlichen Veranlaſ⸗ 
fung in mlauf kamen. — Nach einer N 9 aus Lem⸗ 
erg, 6. Auguſt, Hi im Kreiſe Czortkow zu tozanowka und Korolowka die 
. ausgebrochen. Die veterinär⸗ polizeilichen Maßregeln find ein⸗ 
geleitet. 


zu überſehenden 


9,.der pariſer Po⸗ 
e der al 
ewis im Namen des 
errn d'Escars und der Herr Chapot heute 
Conſtitutionnel zugeſandt haben. (S. das 


lizei⸗ 
halt einer Deklaration, 
von Paris abweſenden H 
Morgens der Redaktion des 
geſtrige Mittagbl. d. Z.). 

Die Rückkehr Canrobert's erregt 
und man glaubt nicht recht daran, daß aufgebrochene Wunden ihn an 
der Fortführung ſeines Kommandos hindern. 
herrſcht zwiſchen ihm und Peliſſier, Eiferſucht. 
lich ſeit dem 18. Juni ſeinen Kredit in der Armee, 
noch in gutem Andenken ſteht. Peliſſier verlangte daher 
Telegraphen die Abberufung Canroberts. In der Krim iſt Alles ru⸗ 
hig, aber man glaubt, daß bis gegen den 15. etwas geſchehen werde. 
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In Konſtantinopel hatte der Divan zwei europäiſchen Kompagnien 
unter außerordentlich günſtigen Bedingungen die Konzeſſion zum Bau 
einer Eiſenbahn von Konſtantinopel nach Belgrad über Adriano⸗ 
pel ertheilt. ic N 


Der alte Marſchall Caſtellane iſt ſeit mehren Tagen in Paris. 
Er iſt tief gebeugt und ſeine Stellung als Oberkommandant der Armee 
von Lyon iſt ſehr erſchüttert. Der Vorfall, den ich Ihnen ſeiner Zeit 
gemeldet, beſtätigt ſich vollkommen (Indeß iſt er verſchiedentlich demen⸗ 
tirt worden. Die Red.), und Caſtellane iſt hier, um ſich zu recht⸗ 
fertigen. Der Kaiſer hat ihn bereits empfangen. Prinz Jerome 
dringt jedoch auf ſeine Penſionirung, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, 
daß dieſelbe ſchon bald erfolgt. 


Der wiener Humoriſt Hr. M. G. Saphir hat vor wenigen Ta— 
gen Paris verlaſſen, wo er ſeit 3 Monaten verweilt. Seine Freunde 
verſichern, daß er uns tief betrübt verließ. Alle die glänzenden Hoff⸗ 
nungen, die er hierhergebracht, wurden bitter getäuſcht. Mit den 
ſchönſten Empfehlungen ausgeſtattet, fand er nicht blos in den litera⸗ 
riſchen Kreiſen, ſondern auch in der offiziellen Welt die beſte Aufnahme. 
Es war ihm gegönnt im Palais royal feine hohen Zuhörer mit fei- 
nen Witzen zu entzücken, und ſogar der Kaiſer ließ ſich ſeine Sachen 
vorlegen. Bei Gelegenheit des Attentats verfaßte Hr. Saphir einen 
verſifteirten „Glückwunſch und Huldigung Sr. Majeftät, dem Kaiſer 
Napoleon III.“, mit dem zugleich er Alles überreichte, was er einſt 
zur Verherrlichung Napoleon J. geſchrieben und geſungen. Herr M. 
G. Saphir ſetzte dermaßen alle Hebel in Bewegung, daß endlich fein 
ſtiller Wunſch errathen wurde — und die Frage, ob ihm denn die 
„Ehrenlegion“ nicht zu verleihen wäre, zur Sprache kam. Man ließ ſich 
alſo auf der öſterreichiſchen Geſandtſchaft erkundigen, ob man es in 
Wien gern ſähe, wenn ihm das Kreuz der Ehrenlegion verliehen würde. 
Die Antwort ſcheint nicht entſprechend geweſen zu ſein, und von der 
Sache iſt nicht weiter mehr die Rede. 


Von Hrn. Falloux wird demnächſt eine Geſchichte der Conſti⸗ 
tuante und Legislative von 1848 und 1850 erſcheinen. Hr. Fallour 
iſt bekanntlich ein ganz orthodoxer Legitimiſt und Abſolutiſt, aber aus 
Oppoſition gegen die beſtehende Ordnung iſt ſein Werk nicht blos 
eine Apologie der Legislative, ſondern ſogar der Conſtituante. 


Cannes in der Provence. Es iſt eine merkwürdige Erſchei⸗ 
nung, hier in der ſtreng katholiſchen Provence auf einmal zwei evan⸗ 
geliſche Kirchen im Bau begriffen zu ſehen. Der Bau geht von 
der engliſchen Colonie aus, welche dieſem Orte eine ganz andere Ge⸗ 
ſtalt gegeben hat. Cannes, Frejus und Antibes waren zwar aus den 
verſchiedenen Landungen Napoleons hinreichend, aber auch zugleich durch 
ihren Schmutz bekannt, obwohl die reizenden Umgebungen zu mehr 
Geſchmack hätten auffordern ſollen. Es war der bekannte Lord-Canzler 
Brougham, der es vom Advokaten zu dieſer Stelle und zu großem Ver⸗ 
mogen gebracht hatte, welcher aus Liebhaberei an der ſchönen Gegend, 
ſich hier einen Palaſt bauen ließ. Er erhielt viel Beſuch von ſeinen 
Freunden aus England und jetzt iſt Cannes mit den prachtvollſten 
engliſchen Landhäuſern in dem mannigfaltigen Style der dortigen Land⸗ 
Sitze umgeben. Da unter der Herrſchaft des napoleoniſchen Geſetz⸗ 
buches Jeder ſeinem Glauben nachgehen kann, und die Englän⸗ 
der ſich auch in keinem Lande durch polizeiliche Bevormundung weniger 
beſchränkt fühlen, als in Frankreich, iſt hier eine ſo große Colonie von 
Fremden entſtanden, daß ſich das Bedürfniß zu zwei evangeliſchen Kir⸗ 
chen herausgeſtellt hat, wozu die Reichen und Vornehmen das Geld 
hergeben. N f 

Großbritannien. 


A London, 6. Auguſt. [General Simpſon. — Die 
Fremdenlegion. — Das Parlament. Lord Ruſſell.] 
Während einzelne Zeitungen, wie „Daily News“, ſich noch mit Ver⸗ 
muthungen abmühen, wer an des ablehnenden Simpſon Stelle das 
Chefkommando in der Krim erhalten ſolle, erledigt ſich dieſe Frage 
durch die Ordre vom 21. Juli, worin dieſer General der Armee an⸗ 
zeigt, daß ihm die Ehre des oberſten Kommando's offerirt worden ſei 
und daß er dieſelbe angenommen habe. Wie ich bereits in einem frü⸗ 
heren Briefe meldete, iſt die Differenz zwiſchen Simpſon und der hei⸗ 
miſchen Behörde in Betreff eines gemeinſamen franzöſiſchen Oberbefehls 
durch einen Kompromiß beendigt worden. Die Stelle in Simpſon's 
Generalordre, worin er verſichert, er halte es für ſeine Pflicht, den 
Fußſtapfen Lord Raglan's zu folgen, kann weder bei den Soldaten, 
noch bei britiſchen Patrioten Befriedigung hervorrufen: denn bleibt 
Simpſon auf dem Wege, den Raglan einſchlug, ſo iſt ihm eben nur 
daſſelbe Ziel gewiß, der Tod der Verzweiflung und der Ermattung. 


Aus Privatberichten geht hervor, daß die Bande der Disziplin im h 


engliſchen Korps ſich in erſchreckender Weiſe lockern: die Märtyrer des 
Winterfeldzuges, durch Rekruten, welche von vornherein Unluſt und 
Mißtrauen in das Lager mitgebracht haben, verſtärkt, drohen zu Meu⸗ 
terern zu werden, ſchon hört man den Ruf, daß ſolch eine Campagne, 
wie die des November bis zum März nicht noch einmal zu ertragen 
ſei, ſchon werden Klagen wegen vorbedachter Nachläſſigkeit erhoben, 
und die Offiziere, weit entfernt dieſen Geiſt des Aufruhrs zu unter⸗ 
drücken, ſollen vielmehr ſelber das Beiſpiel der Inſubordination geben. 
Lord Panmure erhält keine einzige Depeſche, die nicht von kriegsge⸗ 
richtlichen Unterſuchungen, welche gegen Offiziere eingeleitet ſind, mel⸗ 
den. Zum Theil liegt das daran, daß Simpſon ein ſtrengeres Regime 
als Raglan eingeführt hat, aber auch dieſe Strenge des Oberbefehls⸗ 
habers wird gefährlich, ſobald er ihr nicht durch Erfolge im Felde die 
nöthige Weihe geben kann. An der Meldung der „United Service 
Gazette“, daß noch in der erſten Hälfte dieſes Monats eine Abtheilung 
der Fremdenlegion nach der Krim gehen wird, iſt kein wahres Wort. 
Die Legionärs find weder einexerzirt, noch für den Felddienſt vollſtän⸗ 
dig armirt, noch uniformirt: als fie im Lager zu Shorncliffe ankamen, 
fanden ſie keine Waffen vor; die Büchſen, die ſie dann erhielten, wa⸗ 
ren ſo gut wie unbrauchbar vor Alter und Schwerfälligkeit; Säbel 
wurden allmälig geliefert, bis man plötzlich merkte, daß dieſelben noch 
nicht den Stempel trügen; ſie wurden daher wieder zurückgenommen 


und der fehlende Stempel hinzugefügt; nun aber machte man die Ent⸗ 


deckung, daß auch das Riemzeug keinen Stempel habe; die Legionärs 
erhielten daher die Säbel ohne Gehänge, und man hatte mehrere Tage 
den lächerlichen Anblick, die Leute mit dem Säbel in der einen 
und der Scheide in der andern Hand exereiren zu ſehen, 
bis denn endlich auch das Riemzeug geſtempelt war. Ein ſoſtematiſches 
Exereitium hat noch kein Einziger der Leute durchgemacht; Oberſt 
Woolridge, ihr Kommandant, begnügt ſich, fie maſſenweiſe manöori⸗ 
ren zu laſſen, wobei natürlich jedesmal die ergötzlichſte Verwirrung das 
Ende iſt. Oberſt Woolridge kommandirt engliſch, den untergeordneten 
Offizieren, welche beide Sprachen verſtehen müſſen, liegt es ob, das 
engliſche Kommandowort ins Deutſche zu überſetzen. Welche Verzö⸗ 
gerungen, welche Mißverſtändniſſe find da nicht möglich. Und eine 
boo nmorganifice Maſſe ſollte man jetzt ſchon nach der Krim ſchicken 


e be eee anf daß die Königin keine Luſt hat, das 
Parlament in Perſon zu vertagen. Es iſt zwar wahr, ſagt man, daß 
die Seſſton an legislatoriſchen Arbeiten herzlich wenig hervorgebracht 


hat, und daß ſie inſofern verdient, ohne alle Umſtände geſchloſſen zu 
werden. Aber gehört ſie in anderer Beziehung nicht zu den ereigniß⸗ 
reichſten, die England ſeit langer Zeit gehabt? Sab ſie bei ihrem 
Anfange nicht ein Miniſterium ſtürzen, dem durch die glänzenden Ta⸗ 
lente, die es vereinigte, eine lange Dauer garantirt zu fein ſchlen? 
Sah ſie nicht ein neues Kabinet ſich bilden, deſſen Geſchichte in nichts 
anderem beſteht, als in dem allmäligen Abfall ſeiner bedeutendſten Mit⸗ 
glieder? Sah ſie nicht die Politik der Regierung zu wiederholtenmalen 
angegriffen und zwar oft aufs bitterſte von denen, welche kurz zuvor 
noch einen Platz unter den verantwortlichen Räthen der Krone einge⸗ 
nommen? Sah ſie nicht Friedensverhandlungen beginnen und ſich zer⸗ 
ſchlagen? Allianzen ſich bilden und ſich auflöͤſen? Die ernſtlichſten 
Meinungsunterſchiede zwiſchen England und einem feiner Alliirten über 
die vertragsmäßigen Verpflichtungen des letzteren ſich erheben? Und 
ſind denn, ſchließt man, die Maßregeln des Parlaments ſo ganz ohne 
Einfluß auf das Volk geweſen? Wenn hatten wir ſeit vierzig Jahren 
ein Unterhaus, das der Regierung ſo ungeheure Summen zur Verfü⸗ 
gung Rellte? Direkte Steuern erhöht oder verdoppelt, Zölle verviel- 
facht, ein Anlehen von ſechszehn Millionen für England, eine Subſidie 
von einer Million für Sardinien, ein Anlehen von fünf Millionen für 
die Türkei genehmigt, endlich der Regierung noch für ſieben Millionen 
Schatzkammerſcheine bewilligt: find das keine Opfer, welche der könig⸗ 
lichen Anerkennung werth wären? Und darf man als Erſatz dafür 
nicht verlangen, daß aus königlichem Munde eine Verſicherung über 
die Politik, welche während der Ferien befolgt werden ſolle, erſchalle? 
Doch eben in dem letztern Punkte liegt die Schwierigkeit. Die Kb: 
nigin will, wie ich höre, nicht diejenigen Worte in Betreff 
der wiener Verhandlungen und Oeſterreichs ſprechen, die 
Palmerſton ihr in den Mund legen möchte. 

Aus dieſem letzteren Umſtande erſehen Sie, daß Lord Palmer: 
ſton noch keineswegs ſattelfeſt fist. Lord John Ruſſell liegt auf 
der Lauer, er hat fo eben feinen Freund, Mr. Baines, den bishe⸗ 
rigen Präſidenten des Armenamtes, bewogen, aus dem Miniſterium zu 
treten und dadurch die Struktur des letzteren ein wenig erſchüttert. 
Ruſſell ſoll immer noch mit Drouin in Korreſpondenz ſtehen, und der 
letztere ſeinen Einfluß auf Napoleon zu erneuern ſuchen. Bei dem Be⸗ 
ſuch der Königin in Paris wird die ganze Frage der öſterreichiſchen 
Allianz aufs Neue erörtert werden, und erſt von dem Erfolg dieſer 
Erörterungen wird es abhängen, ob Palmerſton's antiöſterreichiſche Po⸗ 
litik triumphirt. | 

Helgoland, 5. Auguft. Das kriegeriſche Leben auf unſerem 
Felſen⸗Eilande hat vorläufig ein Ende genommen. Am Freitag den 
3. d., Abends 7 Uhr, langte der engliſche Kriegsdampfer „Horatio“ 
vor der Inſel an, um die hier verſammelte Anzahl Rekruten an Bord 
zu nehmen und nach England überzuführen. Tags darauf, den 4. d., 
ſchiffte ſich die geſammte vorhandene Mannſchaft, 400 Mann, alſo 4 
komplete Kompagnien ſtark, Nachmittags 33 Uhr ein, nachdem um 
1 Uhr eine Inſpektion durch den Major v. Aller, Kommandeur des 
Bataillons, in der Nähe des Leuchtthurms auf dem Oberlande ſtatt⸗ 
gefunden hatte. Gegen 3 Uhr erſchien Oberſt Steinbach, Kommandant 
des Depots, auf demſelben Platze, um über die abgehenden Legionäre 
eine Parade abzuhalten. Nach Beendigung derſelben ſetzte ſich das 
ganze Bataillon unter Begleitung des auf Helgoland befindlichen Mu⸗ 
ſikchors, das beiläufig bemerkt, keine muſikaliſchen Genies beſitzt, und 
unter Vortritt des Stabes in Marſch, zog über die Südſpitze der Inſel 
den Faum hinunter und erreichte gegen 33 Uhr die Küſte des Unter⸗ 
landes. Hier hatte ſich die ganze gegenwärtig auf der Inſel befindliche 


Badegeſellſchaft verſammelt, um der Einſchiffung der Legionäre beizuwohnen 


Dieſe begann ſogleich in 18 bereit gehaltenen helgolander Sloops. 
Das letzte dieſer Sloops beſtieg der Kommandant des Depots nebſt den 
übrigen Stabsoffizieren. Schon um 43 Uhr war die Einſchiffung 
beendet und um 8 Uhr kehrte auch das letzte Sloop, trotz des ſtürmi⸗ 
ſchen Wetters, das an dieſem Tage herſchte, zurück. Bald nach Ein⸗ 
ſchiffung ſämmtlicher Mannſchaften lichtete der „Horatio“ die Anker, 
mußte jedoch wegen zu hohen Seeganges alsbald wieder auf ſeinen 
früheren Ankerplatz zurückkehren. Sonntag den 5. d., Morgens 10 
Uhr, ging die Fregatte abermals in See, war jedoch noch am Nach⸗ 
mittage deſſelben Tages in Sicht. Von den Neuangeworbenen ſind 
nur einige wenige Mann auf Helgoland zurückgeblieben nebſt 4 Offt⸗ 
zieren, worunter der zweite Major ſich befindet, welche mit der Bil⸗ 
dung fernerer Kompagnien, vorausgeſetzt, daß eine hinreichende Anzahl 
Dienſtluſtiger ſich einſtellt, beauftragt ſind. Die ganze bis jetzt geſam⸗ 
melte Legion beträgt etwa 3800 Mann, von denen ungefähr 1500 
von deutſcher Abſtammung ſind. 1937 

Helgoland, 5. Auguſt. Die Dampffregatte „Horatio“ langte 
ier den 3. d. an, landete 13 Mann Pionniere, die wahrſcheinlich 
die Aufficht führen ſollen, wenn eine Citadelle angelegt wird. 

Einem Gerüchte zufolge wird in den erſten Tagen ein Dampf: 
boot mit Kanonen für die Inſel erwartet, was hier aber keinen 
Glauben findet. Der „Horatio“ brachte kein Geld, wie einige Zei⸗ 
tungen meldeten. . 

p. S. So eben vernehmen wir aus guter Quelle, daß wirk⸗ 
lich ein Dampfboot mit Militär und Arbeitskräften ee 

(H. C.) 


Dänemark. Jan al 

Kopenhagen, 5. August. Die Ankunft des am en lichen 
Hofe akkreditirten däniſchen Geſandten, Generalmaſors v. Orbe U 
hier, wird mit der Kriegs- und namentlich der ſkandinaoiſchen Neutra⸗ 
litätsfrage in den ‚höheren politiſchen Kreiſen vielfach beſprochen. Man 
glaubt hier allgemein, daß Generalmajor v. Orholm, der ſich ſtets den 
Weſtmächten zuneigte, vom britiſchen Hofe erſucht wurde, ſeinen Ein⸗ 
fluß auf die ſtandinaviſchen Kabinete perſönlich auszuüben. 

Kopenhagen, 5. Auguſt. Die Führer der „Bauernfreunde“ 
haben nunmehr in der That öffentlich erklärt, daß ſie gewillt ſind auf 
dem nächſten außerordentlichen Reichstage, der bekanntlich zu Ende die⸗ 
ſer Woche zuſammentreten ſoll, gegen den vom Miniſterium publizirten 
Entwurf einer „Geſammt⸗Staats⸗Verfaſſung“ zu ſtimmen. Sie wol⸗ 
len, wie fie auf der Verſammlung in Odenſee dargelegt haben, aller⸗ 
dings ihre Zuſtimmung zu der dritten Behandlung des Vorſchlags we⸗ 
gen Modifikation des Grundgeſetzes vom 5. Juni 1849 geben, dage⸗ 
gen wollen ſie bei dem Antrage, daß dieſe Modifikation in Kraft tre⸗ 
ten ſoll von dem Zeitpunkte an, wo der König den neuen Entwurf 
der „Geſammt⸗Staats⸗Verfaſſung“ publizirt haben wird, mit Nein 
votiren, das heißt, alſo dem Miniſterium es unmöglich machen, ſeinen 
Entwurf zum Geſetz zu erheben. Der Plan iſt ſchlau ausgeſonnen 
und wird wahrſcheinlich das gegenwärtige Miniſterium zum Rücktritt 
zwingen. Denn ändern kann daſſelbe nichts an feinen Entwurf, nach- 
dem es ſich durch die Verhandlung mit dem „Reichsrathe“ an denſel⸗ 
ben gebunden hat und es iſt kaum zu bezweifeln, daß die Fübrer der 
„Bauernfreunde“ im Folkething die Majorität haben werden. Zunächſt 
haben ſie nämlich in der Partei über die 48 Stimmen zu gebieten 
und auf den alten Paſtor Grundwig und ſeinen Anhang, ſo wie auf 
den Oberſten Tſcherning und Ploug, den Redakteur von Faedrelandet 
können ſie wohl ebenfalls rechnen. Tſcherning ſoll auch bereits feſt 
überzeugt ſein, daß ihm der Auftrag zur Bildung eines neuen Mini⸗ 
ſteriums werden wird. An Ausſichten, die Majorität ſowohl im Reichs⸗ 
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gleich ſo ſeltſame Rolle geſpielt hat. 
t ali + 
Rom, 28. Juli. 3 ei 
liche Preſſe ſchweigt über 
Deſto geſchwätziger ſind 
muthung. 
wollen in 


Exkommunikation 


: g wäre allerdings nicht weit. 
ſeits hier nicht 


und verſtimmen. 
ſekretär nach Turin geſandt worden ſein. 
0. C. [Die päpſtliche Allofution.) 


(A. 3.) 
Eine Korreſpondenz 


mn telegraphiſchen Auszuge gegeben worden iſt, the 
etzten päpſtlichen Allocution in folgender Weiſe mit: 


ecelesiastica verfallen find. 
Spanien betheiligen. 


eingeführt wird. ) 


Turin, I. Auguſt. Die genueſiſche Polizei hat in der Provinz 
la Spezzia eine bedeutende Niederlage von Waffen mit Beſchlag 
Ich habe Ihnen ſchon früher von verſchiedenen politiſchen Ver: 
haftungen, namentlich in der Riviera Mittheilung gemacht: es ſcheint, 
daß jene Waffen dem Unternehmen dienen ſollten, wegen deſſen dieſe 
Ein Korreſpondent der „Volks⸗ 
zeitung“ berichtet aus Carrara haarſträubende Dinge; ſelbſt in den 
Ueberall herrſcht ein paniſcher 
Schrecken; es genügt als ein „Duchiſta“, als ein Reaktionär angege⸗ 

Der Belagerungs⸗ 
Die Unverſchämtheit 


belegt. 


Verhaftungen vorgenommen wurden. 


Wohnungen iſt man nicht ſicher. 


ben zu werden, um von Dolchen bedroht zu ſein. 
zuſtand wird dabei ſtrenger als je gehandhabt. 


und der Blutdurſt der Uebelthäter überſteigt alle Begriffe. Ein Indi⸗ 


viduum, welches des Duchismus verdächtigt war, erhielt 40 Dolchſtiche. 
Um 9 Uhr Abends werden die Läden und Häuſer geſchloſſen, und 


dann wagt Niemand mehr auszugehen. 
Griechenland. 


(A. 3.) 


Athen, 1. Auguſt. [Der roͤmiſche Triumvir Mamia ni 5.) 
Am 22. Juli ſtarb hier plotzlich der als Triumvir im Jahre 1848 zu 
Rom bekannt gewordene Mamiani am Schlagfluſſe. Die hier leben⸗ 
den italieniſchen Flüchtlinge wendeten ſich an den römiſch⸗katholiſchen 
Geiſtlichen der hieſigen Gemeinde und erſuchten denſelben als Freund 
Der 
flichten zu verletzen, ihrem 
Wunſche nicht folgen könne, da der Papſt den Baun über Mamiani 
ausgeſprochen habe und für denſelben als einen der Rädelsführer der 
g Hierauf wendeten ſich 
die Italiener an die griechiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen und begehrten von 
ihnen die Begleitung und Einſegnung der Leiche auf dem Kirchhofe. 
u. Anzahl Folge leiſten 

auſe des Verſtorbenen ein⸗ 
gefunden hatten. Doch kurz vor dem Abgang des 5 1 dem 
nach dem andern, und fo 
mußte die Leiche ohne alle geistliche Begleitung der Erde übergeben 
werden. Auf dem Kirchhofe hatte die Behörde gleichfalls die erforder⸗ 
Herzensergießungen 
. Auch die 
Geiſtlichen ging wohl von der Behörde 
ſich Unannehmlichkeiten auszuſetzen, 

(N. Pr. 3.) 


des Verſtorbenen, die Leiche nach dem Kirchhofe zu begleiten. 
Geiſtliche erklärte ihnen, daß er, ohne ſeine 


römiſchen Revolution keine Amneſtie erfolgt ſei. 


Dieſe ſchienen auch dieſem Verlangen in 
zu wollen, da ſie ſich in Menge bei dem 


Kirchhofe verſchwand einer der Geiſtlichen 


lichen Maßregeln getroffen, um etwaigen politiſchen 
after Sreigeffer die erforderlichen Schranken zu ſetzen. 
ſo unerwartete Entfernung der C 
aus, die nicht Luſt zu haben ſchien, 
die nicht ausgeblieben ſein würden. 
00 ho J l, Serge 

Der „Pacific“ it mit 900,000 Doll. Baarfracht und einer new⸗ 
Yorker pot — au v. M. eingelaufen. Die Mannſchaft der engl. 
Brigg „Buffalo“, die vom amerikanischen Zolltutter „Campbell“ (Kapt. 
Clark), unter dem Verdachte, für die 


macht jetzt auf eine Entſchädigung von 40, 
Dem Mew Pok⸗ Hern wird aus Waſhington ge 
Kaiſer von Rußland habe das Schreiben des nene er 
Gm zu feiner Thronbeſleigung Glück wünſcht, eigenhändig beantwor Pr 

N dieſem kaiſerl. Briefe, welcher ſich ſehr bewundernd über die wach⸗ 


ſende Größe der Vereinigten Staaten ausſpricht, ſoll der Kaiſer unter 


nderem auch bemerken, daß der ſel. Kaiſer ihm auf feinem Sterbe- 
bette aufgetragen habe, BR in feinem Schreibtiſche Geſammelten, an 
ihn gerichteten Briefe ausgezeichneter Staatsmänner Amerikas — 
Jackſon, Clay, Webſter und Andere — aufmerkſam zu N 95 
Kaiſer ſchreibt nun, daß er den werthvollen Inhalt dieſer Briefe w . 
dige, den Amerikanern für ihre Sympathien zu Gunſten Rußlan f 
im gegenwärtigen Kriege zu Dank verpflichtet ſei, und die freundschaft 
lichen Beziehungen beider Staaten zu erhalten bemüht 
Von Greytown aus werden gegen die amerikaniſche Regierung An⸗ 
ſprüche auf 5 Mill. Doll. Schadenerſatz von wegen u Bom 
bardements erhohen. — Bel einem Meeting der Knowsnothings in 
Louisville war es zu blutigen Auftritten gekommen. — Aus Kalifor⸗ 
nien brachte der „Star of the Weſt“ 1 Mill. Doll. und eine Poſt 
vom 30. Juni. Die Minenberichte aus allen Diſtrikten lauten über⸗ 
aus günſtig; das Mißtrauen gegen alle Banken hatte den höͤchſten 
Grad erreicht. — 


r u. 9 72 Kr N 
Provinzial-Jeitung. | 
Breslau, 9. Auguſt. [Aus der Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Die 2 een wurde, obwohl die beſchlußfähige Mitglie⸗ 
derzahl nicht anweſend war, auf Grund des § 42 der Städte⸗Ordnung 
durch den ftellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Sanitäts⸗Rath Dr. 
Grätzer, mit einer Reihe verſchiedener Mittheilungen eröffnet. — 
Hierauf erfolgte, den Vorſchlägen der Wahl- und Verfaſſungs⸗Kom⸗ 
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tage wie im Reichsrathe für ſich zu gewinnen, fehlt es dieſem Manne 
nicht, der ſeit den Märztagen von 1848 eine ſo bedeutſame und zu⸗ 


Unſere offizielle wie die ausſchließliche geiſt⸗ 
die Beſchlüſſe des vorgeſtrigen Konſiſtoriums. 
darüber die verſchiedenen Lesarten der Ver⸗ 
Aus ſonſt guter Quelle höre ich, Papſt und Kardinäle 
Betreff Sardiniens der im Januar d. J. allen fremden 
Kabinetten durch ihre hieſigen Miniſter und Geſchäftsträger mitgetheil⸗ 
ten Klageſchrift vorerſt eine zweite mit einer noch vollſtändigeren 
Sammlung kommentirender diplomatiſcher Aktenſtücke nachfolgen, und 
von der moraliſchen Wirkung derſelben weitere Schritte bedingt ſein 
laſſen: alles Dies aus Deferenz für die franzöſiſche Vermittelung in 
dieſer ſchwierigen Angelegenheit. Von da bis zur Verkündigung der 
Doch glauben anderer 
0 Wenige, längeres Zuwarten ſeitens der römiſchen 
Kurie könnte die im Augenblick noch ſehr lebhafte Aufregung der gan⸗ 
zen klerikalen Partei in Piemont entmuthigen, vielleicht gar erkälten 
Ein Expreſſer ſoll geſtern vom Kardinal ⸗Staats⸗ 


der 
„Gazetta di Venecia“ aus Rom vom 31. v. M., die von uns bereits 
theilt den Inhalt der 
Allen iſt bekannt, 
was in Piemont geſchehen. Bekannt iſt das Monitorium an alle 
jene, welche in Piemont mittel- oder unmittelbar zur Verletzung der 
Kirchengeſetze und der Rechte des heiligen Stuhles mitgewirkt haben. 
dach jenem Monitorium wurde das Geſetz zur Unterdrückung der reli⸗ 
giöſen Orden erörtert, angenommen und vom Könige ſelbſt genehmigt. 
Nun werden Gewaltthätigkeiten bei Vollziehung des Geſetzes ausgeübt. 
Se. Heil. hat deshalb in ſeiner Allocution erklärt, daß Alle, welche 
mittel⸗ oder unmittelbar die Kirchengeſetze verletzt haben, der Censura 
Spanien betreffend, wird das Konkor⸗ 
dat von 1851 als nichtig erklärt, und an die Kirchenſtrafe erinnert, 
welcher ſich Jene ausſetzen, die ſich an Vorgängen wie die letzten in 
f Ferner thut die Allokution Einſprache gegen das 
von der teſſiner Kantonalregierung erlaſſene, die Autorität des heil. 
Stuhles ſchmälernde Geſetz, wornach in der Kirche eine Civilverfaſſung 


britiſche Legion geworben zu 


haben, nach Bo daſelbſt freigeſprochen worden war, d 

ch Boſton geführt und daß 40,000 Doll. Anſpruch. — Fr 
ſchrieben, der 
welches 


ſtudiren. Der 


ſein werde. — 


des leidigen Bom⸗ G 
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miffion gemäß, die Ernennung des Herrn Kommiſſionärs Berger zum 
Vorſteher, und des Herrn Kretſchmer Schreiber zu deſſen Stellver: 
treter im Biſchofs⸗Bezirk. Außerdem wurden noch Stellvertreter und 
Schiedsmänner für mehrere andere Bezirke, ſowie Herr Zimmermeiſter 
Krauſe zum Mitgliede der Abgaben⸗Deputation gewählt. — Die An⸗ 
gelegenheit des Bankgerechtigkeiten⸗Ablöſungsfonds iſt jo weit erledigt, 
daß die Verſammlung auf Antrag des Vorſitzenden der betreffenden 
Kommiſſion die Decharge ohne Widerſpruch ertheilt. 

Ferner wurden nach dem Bericht des Stadtverordneten Worth⸗ 
mann die Preiſe für die in das Krankenhoſpital zu Allerheiligen im 
dritten Quartal zu liefernde warme Koſt genehmigt, eben ſo das von 
dem Stadtv. Dr. Springer erſtattete Kommiſſionsgutachten für den pro⸗ 
jektirten Erweiterungsbau des Hoſpitals zu St. Hieronymi, deſſen Kura⸗ 
torium die Summe von 4059 Thlr. in Effekten und 400 Thlr. baar 


die Gaſtwirthe und Reſtaurateure auf den Bergen und in den Thälern 
ihre Rechnung machen werden. Ihre munteren und heiteren Phyſiog⸗ 
nomien laſſen ſchließen, daß auch der Erfolg — das Baare — ein loh⸗ 
nender iſt, und wenn auch viele unter ihnen „nicht ſäen, nicht ernten 
und auch nicht in die Scheuer ſammeln“, ſo wiſſen ſie doch gleich dem 
Spatzen ihr Neſt zu bauen und im Sommer zu ſorgen, daß ſie hübſch, 
wenn die Schwalben dann heimwärts gezogen ſind, den Winter über 
im Warmen fißen. 


Ratibor, 8. Auguſt. [Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
— Straßenpflaſterung. — Bauten. — Wetter. — Getreide⸗ 
und Fleiſchpreiſe.] In der am 3. Auguſt ſtattgefundenen öffentlichen 
Sitzung der Stadt⸗Verordneten wurden mehrere ſehr wichtige 
Beſchlüſſe gefaßt, und wird namentlich die Ausführung zweier dieſer 


1 : AN 9 f i sreiche Folgen ſein. Die Verſammlun 
offerirt, endlich wurden zur Reparatur des Baches der Bernhardinkirche Veſchläſſe Heer wicht ohne (ena i e nn 
. 5 na. loß, den ſämmtlichen Einſaſſen des ratiborer Kreiſes die Mitbe⸗ 

nach dem vom Stadtverordneten Müller vorgetragenen Kommiſſtons⸗ beſchloß 0 & en rgnfitute zu bewilligen und demge⸗ 


nutzung des ſtädtiſchen \ ewi 
nah dle Abänderung, reſp. Erweiterung der bezüglichen Paragraphen 
des Sparkaſſen⸗Statuts für Ratibor zu veranlaſſen. Der zweite eben⸗ 
falls dankend anzuerkennende Beſchluß iſt die Geſtattung der Aufnahme 
eines Kranken aus dem ratiborer Kreiſe in das ſtädtiſche Krankenhaus 
gegen Entſchädigung. Außerdem wird bei der nächſten Kreistags⸗Ver⸗ 
ſammlung die Errichtung eines gemeinſchaftlichen Kreis⸗Krankenhauſes 
in Ratibor angebahnt werden. Die von der Sanitäts⸗Kommiſſion zur 
Abwendung der Cholera⸗Krankheit vorgeſehenen Maßregeln ſollen er⸗ 
forderlichen Falls zur Ausführung gebracht werden und ſind die Koſten 
zur Beſchaffung der Utenfilien und Mobilien für die Erweiterung des 
Krankenhauſes auf die Kämmereikaſſe angewieſen. Der Kaufmann Herr 
Gube wurde an die Stelle des vom 1. Januar k. J. ab aus dem 
Magiſtrats⸗Collegio ausſcheidenden Kämmerer Herrn Bleeß als unbeſol⸗ 
deter Rathsherr auf 6 Jahre gewählt. — Von Seiten der Stadt wird 
in dieſem Jahre mit Macht an der Verbeſſerung des Straßenpflaſters 
gearbeitet und iſt jetzt bald die ganze Stadt mit Trottoirs verſehen. — 
Die Bauluſt iſt in dieſem Jahre keine große, trotzdem Wohnungen hier 
ſehr knapp ſind und Häuſer ſich ſehr gut verzinſen. Nur ein einiger⸗ 
maßen großer Neubau wird in der Stadt ſelbſt in dieſem Jahre aus⸗ 
geführt, eine Schnupftabak⸗Fabrik, die Herr Kaufmann Doms erbaut. 
Noch vor Kurzem ging man hier ſtark mit der Idee um, einen Aktien⸗ 
Bau⸗Verein zu gründen, bei dem die Aktionaire auch ſicher ihre Rech⸗ 
nung finden dürften, doch ſcheint dieſes Projekt vorläufig eingeſchlum⸗ 
mert zu ſein. Viele Straßen der Stadt erhalten aber in dieſem Jahre 
ein recht freundliches Ausſehen. Da eine Menge Häuſer in ein neues 
Gewand gekleidet werden. — Seit geſtern haben wir wieder recht gu⸗ 
tes Wetter und iſt nur zu wünſchen, daß es 14 Tage fo anhält. — 
Die Getreidepreiſe behaupten ihren alten Stand, ſehr hoch ſind die 
Fleiſchpreiſe; das Pfund Rindfleiſch koſtet 3 Sgr. 6 Pf.; Schweinefleiſch 
6 Sgr.; Schöpſenfleiſch 3 Sgr. 6 Pf.; gutes Kalbfleiſch ebenſoviel. 


* Landsberg in Oberſchleſten. Zu den vielen Segensſchöpfungen, 
welche Gottes Geiſt in der Gegenwart in das Leben gerufen, tritt als eine 
neue hinzu die Gründung einer evangeliſchen Kirche hierſelbſt. 
Am 7. d. M. feierten wir die east Ueber uns leuchtete heller 
Sonnenſchein, in uns das Licht hoher Freude, denn in dieſer Liebesgabe un⸗ 
ſerer Glaubensbrüder bricht der Gemeinde das Morgenroth einer neuen 
d en an; Jeſ. 8, 20. Darum, . allein die Ehre!“ Dieſe Loſung 


bericht zu den im vorigen Jahre ausgeſetzten 100 Thlr. noch 250 Thlr. 
nachbewilligt, deren Verwendung jedoch Magiſtrat vorher in Erwägung 
ziehen ſoll. Nach den Vorträgen der Stadtverordneten Heimann und 
Dr. Wiſſowa, als Referenten, geſchah die Erledigung der Kommiſ⸗ 
ſionsgutachten über nachträgliche Genehmigung der Mehrausgaben bei 
der Kämmereigüte rVerwaltung pro 1854, der Etatsüberſchrei⸗ 
tungen bei Verwaltung der höheren Töchterſchule zu Maria⸗Magdalena 
und die Bewilligung von Unterſtützungen und Gehaltszulagen, die ohne 
erhebliche Debatte angenommen wurden. 

Dr, Dinter, der als Referent über einige andere Gegenſtände den 
Kommiſſionsbericht vorzutragen hatte, war abweſend und entſchuldigt. 
Leider blieb die Verſammlung nicht vollzählig, ſo daß die zweite 
Abtheilung der Vorlagen wiederum vertagt werden mußte. 


§ Breslau, 9. Auguſt. [Zur Tagesgeſchichte.] Die Ste⸗ 
reoſtopen⸗Sammlung der Hofoptiker Gebr. Strauß im „blauen 
Hirſch“ erfreute ſich bisher nicht der ausgedehnten Theilnahme, welche 
fie wegen ihrer ebenſo lehrreichen als intereſſanten Schauproduktionen 
wohl verdient hätte. Dies mag jedoch daher kommen, weil die Wirkung 
der noch wenig bekannten Erfindung ſtereoſkopiſcher Apparate dem 
größeren Publikum ziemlich fremd iſt, und ſogar ſchon zu vielen Nach⸗ 
fragen Veranlaſſung gegeben hat. Um alſo den Werth der Stereoſko⸗ 
pen und durch dieſelben veranſchaulichter Gegenſtände richtig zu würdi⸗ 
gen, mag eine kurze Beſchreibung der eigenthümlichen Apparate hier 
folgen. Durch die Wahrnehmung, daß man mit dem linken Auge mehr 
von den links liegenden Theilen eines Körpers, mit dem rechten mehr 
von den rechts liegenden zu ſehen bekommt, wurde man auf die Erfin⸗ 
dung des Stereoſkops hingeleitet. Dieſes Inſtrument beſteht nun in 
einem Käſtchen, in deſſen Deckel 2 Röhren ſo eingeſetzt ſind, daß man 
durch ſte wie durch eine Brille nach dem Boden deſſelben hinabſieht, 
woſelbſt 2 Daguerreotypbilder liegen, deren eines den Gegenſtand jo 
darſtellt, wie man ihn mit dem rechten Auge, das andere, wie man 
ihn mit dem linken wahrnimmt. In den beiden Röhren befinden ſich 
prismatiſche Gläſer, wodurch die Lichtſtrahlen ſo gebrochen werden, daß 
die beiden Bilder nur als ein einziger Körper in plaſtiſcher Darſtel⸗ 
lung erſcheinen. Neben den erſten 12 Abtheilungen der pariſer Induſtrie⸗ 
Ausſtellung werden uns in der Strauß'ſchen Sammlung in 35 anderen 
Bildern die merkwürdigſten Plätze, Kirchen, Denkmäler ic. der berübm⸗ 
ten Weltſtadt vorgeführt. Wer ſich nun eine klare Anſchauung einer 
der wichtigſten Unternehmungen unſerer Zeit und der ſie umgebenden 
Lokalitäten verſchaffen will, möge den Beſuch jener Schauſtellung nicht 
verabſäumen. 

Der letzte Rechenſchaftsbericht der Sparkaſſe für Handwerker, Ar⸗ 
beiter und Unterbeamte bei der oberſchl. Eiſenbahn weiſt aus dem vorange⸗ 
gangenen Jahre einen Beſtand von 5223 Thlr. 27 Sgr. nach, die lau⸗ 
fenden Beiträge der Sparer ergaben 2598 Thlr. 26 Sgr.; anderweitig 
wurden dem Inſtitute 1083 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. überwieſen, und ge⸗ 
wann daſſelbe an Zinſen und anderweitigen Zuſchüſſen noch 211 Thlr. 
28 Sgr. 6 Pf., ſo daß die Geſammt⸗Einnahme Ende Dezember 1854 
bereits 9122 Thlr. 3 Sgr. 2 Pf. betrug. Bei der harten Bedrängniß 
im Winter mußten mebr als gewöhnlich eingezahlte Beiträge zurückge⸗ 
zogen werden, wodurch einſchließlich der mit Erhaltung der Sparkaſſe 
verbundenen Koſten eine Ausgabe von 2673 Thlr. 28 Sgr. entſtand. 
Demnach blieb Ende Dezbr. als Vermögen der Spargeſellſchaft die 
Summe von 6448 Thlr. 5 Sgr. 2 Pf. Die Mitglieder dürfen von 
jedem Thaler ihres Lohnes oder Gehalts nur 1 Sgr. in die Kaſſe ein⸗ 
liefern, welche die Einlagen mit 4 pCt. verzinſt. Für diejenigen Sparer, 
die 3 volle Jahre regelmäßig ihre Beiträge geleiſtet, hat die oberſchl. 
Eiſenbahngefellſchaft Prämienzuſchüſſe ausgeſetzt. g 

er Borromäug- Verein, deſſen Wirkſamkeit der Unterſtützung 
aller der kathol. Kirche Angebörign in dem füngſten fürſtbiſchöflichen 
Hirtenbrieſe warm anempfohlen wurde, hat bekanntlich den Zweck, un⸗ 
kirchliche Bücher möglichſt durch beſſere zu erſetzen. Zu dieſem Behuf 
hat ſich der 1844 in Bonn begründete und durch Zweigvereine überall⸗ 
hin ausgebreitete Borromäus⸗Verein für die Lieferung folder, im 
Sinne der „Mutterkirche“ abgefaßter kath. Schriften mik vielen Buch⸗ 
handlungen des In⸗ und Auslandes in Verbindung geſetzt, und zwar 
im Kaiſerthum Oeſterreich mit 4, in Baiern mit 22, im preußiſchen 


Staate mit 44 Buchhandlungen. 

Es zeigt ſich en mehr, weiche Anerkennung die Bunzelſche 
Schreiblehr⸗Methode in allen hieſigen Kreiſen gefunden hat, da der 
Andrang zu den Lektionen fo bedeutend iſt, daß Herr Prof. Bunzel 
ſich entſchloſſen hat, vom 15. d. ab noch einen neuen Lehrkurſus zu er⸗ 
öffnen. Diesmal iſt es ſicherlich der letzte am hieſigen Orte, weil Herr 
Bunzel nach Ablauf der Ferien unmöglich länger hier weilen kann, und 
von ſeinem Amte nach Prag zurückgerufen wird. 


Wu. Breslau, 9. Aug. [Gehobener Uebelſtand.] Die Fahrſtraße, 
welche gegenüber dem Laufſtege zwiſchen dem Gebäude des Stadtgerichts und 
er Kavallerie⸗Kaſerne führt, iſt nicht gepflaſtert und wird bei der ſtarken 
equenz von Stein⸗ und andern Laſtfuhren bei nur wenig anhaltendem Re⸗ 

en faſt unfahrbar, beſonders ſchwierig aber war der Uebergang von dieſer 

traße auf die gepflaſterte Stadtgrabenſtraße oder — und zwar 
wegen der tiefen 2 9 welche beide Straßen trennte. Bei Gele⸗ 
genheit der Straßen⸗Pflaſterung länge der Kavallerie⸗Kaſerne iſt der Ueber⸗ 
gang beider Straßen durch Ueberbrückung der Rinne erleichtert worden und 
es wird dadurch eine Paſſage, bei allen u Thierquälerei vorgekom⸗ 
men iſt, zu einer für das Zugbieh wenigſtens am Anfange etwas minder unan⸗ 
gene men. 


Hirſchberg, 8. Auguſt. [Der Fürſtbiſchof Förſter.] Kaum 
Abend * 48928 zur Ruhe geläutet, ais wenige Minuten 
darauf die Glocken auf dem Thurme unſerer katholiſchen Kirche die 
plötzliche und unerwartete Ankunft Sr. fürſtlichen Gnaden des Herrn 
Furſtbiſchofs Dr. Förſter den Bewohnern der Stadt verkündeten. 
Neugierig frugen ſich die Leute, was die Glockentöne zu bedeuten hät- 
ten, und verwundert vernahm man, die Neuigkeit. Heute Früh hielt 
der Kirchenfürſt eine „ſtille Meſſe, vor einer zahlreich verſammelten 
Gemeinde. Gegen 8 Uhr begab ſich derſelbe nach Erdmannsdorf, um 
ſich Sr. Maſeſtät dem Könige vorzustellen. Höchſtderſelbe beabſichtigt, 
wie man ſich allſeitig erzählt, morgen den Kavalſerberg, weit und breit, 
namentlich aus der „alten, guten, glorreichen Zeit“ der Kaufmannſchaft 
Hirſchbergs her bekannt, zu beſuchen. Ein Holzſchlag, den man ſchleu⸗ 
nigſt von der Hornig'ſchen Reſiauration aus ſüdlich veranlaßt und 
dadurch eine ſchöne Ausſicht na der Rieſenkoppe erlangt hat, ſoll Be⸗ 
zug auf den königlichen Beſuch haben. Das ſehr warme oder vielmehr 
heiße Wetter der vorigen Woche hat ſich plötzlich in eine etwas kühle 
Temperatur verwandelt, welche gewiß denen auf dem Gebirge Reiſen⸗ 
den ſehr überraſchend gekommen iſt, und auch uns unten im Thale 
nicht ſonderlich gefällt. Wir ſchreiten aber bereits über Stoppelfelder, 
die ſo ſehr an Serbſt und Winter erinnern, trotzdem immer noch mun⸗ 
tere Kinder uns die ambroſiaduftenden, purpurnen, zum Genuß ‚ein: 
ladenden Erdbeeren zum Kauf anbieten, und dieſe kein Ende nehmen 
zu wollen ſcheinen. Die Reiſeluſt nimmt 8 von Tag Fa 
zu, jo, daß man in der That überall Geſellſchaft finder und ſomit wo 


des Feſtes hielt zum Feſtgruße der Gemeinde ihr Seelſorger arrver⸗ 
weſer Hennig vor, und In den tan des Dunes, 11 e ales zu 
dem allmächtigen Helfer und im Gelübde neuer Treue des Bekenntniſſes, 
wurde ſie belebt durch die Weihrede des königl. Superintendenten, Herrn 
Kern, aus Kreuzburg, und durch 4 Worte des Herrn Propſtes 
Krauſe von Breslau. Der Eifer der Liebe hatte die Stätte ihrer Wirk⸗ 
ſamkeit in freundlichem Grün geſchmückt, wie zum Zeichen, daß die Gemeinde, 
welche in langem Feſtzuge vom Betſaale aus an den Bauplatz ſich begab, 
der ſie zum erſtenmal umfing, ſelbſt als ein Garten Gottes gedeihen 
wolle und ſich erbauen auf dem Felsgrunde der Kirche, dem Glauben an 
Chriſtum, den Sohn des lebendigen Gottes. Dazu wolle Gott Gnade geben, 
der bis hierher geholfen. Auch die herzliche r beim Feſtmahle 
ließ gegenwärtig die Kennzeichen der Liebe nicht verkennen, die aus dem 
G 2 — kommt. Möge die Theilnahme an unſerer Freude die Herzen vie⸗ 
ler Mitchriſten zu einer regen irkung für die ſchönen Zwecke des Ver⸗ 
eines der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung erwecken, deſſen Werk der Bau unſeres 


Gotteshauſes iſt. 
Feuilleton. 


Aus dem Familienleben Friedrich Wilhelm III. ) 


Von der Theilnahme und den Ereigniſſen, welche durch den Auf⸗ 
enthalt unſers geliebten Königspaares und Nächſtangehöriger in Schle⸗ 
ſien veranlaßt worden, iſt ein alter Staatsbeamter angeregt, Folgendes 
mitzutheilen, das an eine eben ſolche Zutraulichkeit mon Fürſt und 
Volk erinnert während des Aufenthalts Friedrich Wilhelm III. und der 
Königsfamilie in einem kleinen Orte. Der Verfaſſer war Augenzeuge 
deſſen, was er ſchildert. 

In den letzten Tagen des ſchoͤnen Juni⸗Monats 1817 befahl König 
Friedrich Wilhelm III., daß ſeine liebe älteſte Tochter, Braut des Groß⸗ 
fürſten Nikolaus von Rußland, noch ehe ſie zur Vermählung nach Pe⸗ 
tersburg reiſete, begleitet von der königlichen Familie, ſich nach dem 
Flecken Zechlin zwiſchen Rheinsberg und Wittſtock 1 — um von der 
droßcherzoglch mecklenburg⸗ſtrelitzer Familie und beſonders von der hoch⸗ 

etagten Urgroßmutter, der Landgräfin von Heſſen, welche von Strelitz 
ebenfalls nach Zechlin kamen, ſich zu verabſchieden. Die Abreiſe des 
königlichen Hofes erfolgte an einem Montage, die Zuſammenkunft ſollte 
am Dinstag ſtattfinden und die Rückreiſe am Mittwoch r Der 
König hatte ſeine Wohnung in dem vom Flecken etwas elegenen 
Dienſthauſe des Oberförſters Kellner, die übrigen Glieder nahmen ihr 
Abſteigequartier im geräumigen Amtshauſe, das Gefolge vertheilte ſich 
bei den Einwohnern des Dorfes. \ 

Nach einem heißen Reiſetage machte der König Abends noch einen 
Spaziergang in den Fluren, mußte ſich dabei aber erkältet haben; es 
fand ſich am folgenden Tage eine Zahnroſe ein, die ihn an Zimmer 
und Bett feſſelte und den beabſichtigten eintägigen Aufenthalt in einen 
ſechstägigen umwandelte. g 

Dieſe ſechs Tage an einem kleinen Orte, wo die große Zahl der 
Anweſenden ſogar einen Mangel an gewohnten Lebensmitteln 93 1 
brachte, war für die koͤnigliche Familie ſehr beengend. Die Blair 
für den hohen Patienten mußten durch Couriere von Rheinsber en: 
Arzneien eben fo von Wittſtock geholt werden. Der töniglche fe An 
meiſter erſuchte mich bei Abſendung eines Couriers nach Nee nc 
Orte eines Tages, ihm zehn Pfund Rindfleiſch und em ückehr des 
mitbringen zu laſſen. Statt deſſen empfing ich e elle Bes 
Couriers eine vom Altmeifter des Schla tergewerſe der Priegnig) 
ſcheinigung, daß in der ganzen Stadt (einer Hauptſtad ae 
weder das eine noch das andere zu haben 5 85 nigliche Familie zu 

Die Zeit des Aufenthaltes würde * ner der zum Amte gehören: 
Ausflügen nach Wittſtock, Rheinsberg un e en en Glaſe nicht 
den Glashütte, deren Fabrikat damn cen ſehr ein Sea, Nur einer 
nachſtand, benutzt, außerdem war das das gewiß felten 
der Tage zeichnete ſich 55 durch ein, 
Art war, und werth iſt, in Ba 

Ein großer Theil des Eöniglic 
welche ſich der Anweſenheit des 
hatten, verſammelte ſich Je 
Fleckens, um ſich gegenſe en 


egen in Zechlin eingefunden 
Plaße des 


liche Verbindung feiere. Der Gedanke, daß dieſes einfache Feſt den 
hohen Anweſenden doch eine Erheiterung in der ländlichen Einſamkeit 
gewähren dürfte, veranlaßte uns, den Bräutigam aufzufordern, daß er 
durch den Hochzeitbitter ſämmtliche anweſende Prinzen und Prinzeſſinnen 
zum Trauakt in der Kirche möge einladen laſſen. Schon am frühen 
Morgen machte dieſer mit Bändern aufgeputzte Bote, in der einen Hand 
eine Citrone, in der andern einen Rosmarinzweig, einen Rundgang, und 
zu unſerer aller Freude, und insbeſondere zu der des Brautpaares, war 
das Erſcheinen in der Kirche zugeſagt worden. ; 1 
um 11 Uhr bewegte ſich der Zug nach der Kirche, voran ein Muſik⸗ 
chor, dann der mit bunten Bändern geſchmückte Hochzeitsbitter. Ihm 
folgte der Kronprinz — unſer jetziger erhabener Herrſcher Friedrich 
Wilhelm IV. — mit Citrone und Rosmarinzweig in der Hand, darauf 
folgten ſämmtliche Prinzen und Prinzeſſinnen, und die geladenen Gäſte 
des Fleckens ſchloſſen ſich an. Eine ſolche Verſammlung hatte die Kirche 
nie aufgenommen. Der damalige, bei den Einwohnern nicht ſehr be⸗ 
liebte Prediger, der überdies das Unglück hatte, zu ſtammeln, trat vor 
den Altar. Mochte nun die glänzende Verſammlung, auf die er nicht 
vorbereitet war, ihn verlegen machen, oder war er nicht im Stande, 
ſeine einmal ausgearbeitete Rede zu ändern, genug, er ſprach nur über 
unglückliche Ehen und deren Folgen, und doch hatte er zwei erhabene 
Bräute — die Prinzeſſin Charlotte, Verlobte des Großfürſten Niko⸗ 
laus von Rußland, und die Prinzeſſin Friederike, Verlobte des Her: 
zogs von Deſſau — vor ſich. Ein großer Beweis für den echt veli: 
giöſen Sinn unſers erhabenen Herrſcherhauſes war es, daß, ungeachtet 
des nicht paſſenden Inhalts und des ſprachlichen Fehlers des Predigers, 
die Rede mit dem größten Ernſte ſeitens der hohen Perſonen angehört 
wurde, während mancher Einwohner des Fleckens ein Lächeln nicht 
unterdrücken konnte. £ 5 
Nach vollendetem Trauakte nahm die Prinzeſſin Charlotte eine gol: 
dene Halskette, die ſie ſelbſt trug, und hing ſie eigenhändig der Braut 
zum Geſchenke um den Hals; der Kronprinz händigte dem Bräutigam 
zehn Friedrichsd'or ein, die übrigen Prinzen folgten mit ihren Gaben 
dieſem Beiſpiel. Mit welchen Gefühlen das junge Ehepaar, beglückt 
durch die Anweſenheit ſolcher Trauzeugen, und dann noch reich beſchenkt, 
die Kirche verließ, das läßt ſich nicht beſchreiben, aber ihr Glück ſollte 
noch geſteigert werden. Von der Kirche zum Hochzeitsſchmauſe ſich an⸗ 
ſchickend, wurde dem jungen Ehepaare und den Gäſten der Rath gege⸗ 
ben, bei Tiſche mit den geiſtigen Getränken vorſichtig zu ſein, nach dem 
Schmauſe aber mit den Muſtkanten ſich vor das Amtshaus zu begeben 
und dort ihre Tänze im Freien vor den Augen des Hofes auszuführen. 
Gegen 5 Uhr Nachmittags kam der Zug der Hochzeitsgäſte unter Muſik 
vor dem Amtshauſe an und der Tanz begann. Die Prinzen und Prin- 
zeſſinnen mit Gefolge nahmen Platz auf den Bänken unter den herr⸗ 
lichen Linden vor dem Amtshauſe, um das Tanzvergnügen mit anzu⸗ 
ſehen. Da traten der alte Landrath v. Ziethen und der Landrath von 
Kröcher in den Kreis und forderten die Braut und die weiblichen Gäſte 
zum Tanze auf. Ihnen folgten bald die Adjutanten und die Hofdamen, 
darunter Fräulein v. Maſſenbach, ſpäter an den Grafen v. Branden⸗ 
burg vermählt, und der Tanz wurde nun allgemein, als der Kronprinz 
plötzlich in den Kreis trat und mehrere Runden mit der Braut walzte, 
dann aber ſeine Schweſter, jetzt verwittwete Kaiſerin von Rußland, 
an die Hand nahm und ſie dem Bräutigam zum Tanze zuführte. Bald 
tanzten Prinzen und Prinzeſſinnen, Adjutanten und Hofdamen mit 
Bauern und Bäuerinnen, was bis zum ſpäten Abend fortdauerte, und 
noch bei Erleuchtung des Tanzplatzes. 
Ob jener Schuhmacher, welcher mit glänzenden Ausſichten und mit 

guten, von den Hochzeitsgäſten empfangenen Mitteln fein Geſchäft be 

ründen konnte, noch am Leben und ein ordentlicher Meiſter geworden, 

abe ich nicht erfahren. Bei dem Beziehen der Märkte mit ſeiner 
Waare iſt er gewiß Gegenſtand allgemeinſter Aufmerkſamkeit geweſen, 
und hat er ſein Handwerk ordentlich geübt, ſo war ſeine Zukunft 

eſichert. 5 
5 W wird dieſer Tag aber unvergeßlich bleiben, er hatte einen ſo 
freudigen Eindruck auf mich gemacht, daß ich noch heute, im hohen 
Alter, mit Thränen der Rührung ihn mir zurückrufe. N. 


Beru, 2. Auguſt. Die Berichte aus dem Oberwallis lauten wirk⸗ 
lich ſehr betrübend. Nicht Visp und St. Nikolaus allein, auch die 
Ortſchaften Stalden, Grüchen, Randa u. a. ſcheinen ſehr von dem Erd⸗ 
beben gelitten zu haben. Nach den letzten Berichten, aus Brieg vom 
30. Juli, war das Seitenthal der Visp nur noch für Fußgänger zu⸗ 
gänglich, und auch für dieſe nur mit großen Gefahren, wegen der her: 
abſtürzenden Felsmaſſen. In der Gemeinde Visp, die von ihren Be⸗ 
wohnern ſeit dem 25. Julius verlaſſen iſt, hat ſich die Erde an vielen 
Stellen geſpalten, und was am meiſten Beſorgniß erregt, in Kellern, 
in Magazinen und auf offener Straße öffnen ſich Quellen und ſprudeln 
oft armsdick empor. Man hört — ſagt ein Korreſpondent des „Bund“ 
— ein immerwährendes unterirdiſches Toſen, von Zeit zu Zeit durch 
einen dumpfen Knall unterbrochen. Während meiner Anweſenheit (von 
einer Stunde) hörte ich drei ſolcher Exploſionen; es war gerade als ob 
man einen 24Pfünder unter der Erde losgebrannt hätte! Dabei wird 
die Erde immer lockerer, und man befürchtet eine Senkung des Bodens, 
wenn nicht ein förmliches Einſinken. Der Staatsrath, der drei Kom⸗ 
miſſäre nach den betroffenen Gemeinden abſandte, bat die Bewohner 
von Visp ermahnt, ihre Heimatſtätte zu verlaſſen. Wie einſt die Be⸗ 
wohner von Felsberg auf ihrem Kirchhof, ſo waren die Männer von 
Visp in der Nacht vom 29. auf den 30. Juli auf freiem Felde ver⸗ 
ſammelt, um die ſchwere Frage der Trennung von der heimatlichen 
Scholle zu berathen. Sie entſchieden ſich dafür, den meiſt in Trüm⸗ 
mern liegenden Wohnungen den Rücken zu wenden und eine neue 
ſichere Stätte zu ſuchen. Bemerkenswerth iſt der Umſtand, daß das 
Erdbeben, das vor 100 Jahren Liſſabon erſchütterte, auch in Ober⸗ 
wallis, namentlich bei Brieg und Natters, ganz beſonders ſtark ver⸗ 
ſpürt wurde. 


lebe merkwürdige Rettung! ereignete ſich kürzlich auf dem 
Bahnhofe in Köthen. Als am 28. Juli Nachts gegen 12 Uhr der 
leipziger Zug daſelbſt angelangt war und nach dem reglementömäßigen 
Verweilen wieder abfahren wollte, beſtieg ein Kondukteur feinen Höhen: 
ſitz und glitt vermutblid dabei aus, fo daß er, während der Zug ſich 
in Bewegung geſetzt hatte, zwiſchen die Wagenwand und den Perron— 
rand zu hängen kam und in dieſer Situation bis über den Bahnhof 
hinaus ſchwebend geſchleift wurde. Merkwürdigerweiſe it dem Betrof⸗ 
fenen kein körperliches Leid widerfahren, wohl aber die Kleidungsſtücke 
ſammt und ſonders buchſtäblich bis auf die Haut an der Seite zu Pul- 
ber zerrieben und zerrifien worden. Der Conducteur ſchwang ſich nach 
überſtandener Gefahr wieder munter auf ſeinen hohen Sitz und wech⸗ 
ſelte erſt in Magdeburg die verſehrte Kleidung. 


Wh. Leitfaden für den Unterricht in der Raumlehre. Für 
Seminarien, Präparanden⸗Anſtalten 118 Oberklaſſen von Glemenin 
Schulen von Guſt. Battig, Lehrer am königl. kathol. Schullehrer⸗ 
Seminar zu Breslau. Mit 6 Figurentafeln. Verlag: Grab, Barth 
u. Comp. (C. Zäſchmar). Der Herr Verfaſfer fell in der Vorrede 
mit drei Sätzen aus den preußiſchen Regulatſven den Standpunkt feſt, 
auf welchem fein Buch ſteht. Der dritte Saß bezeichnet vornehmlich 
den Unterricht, den ſich das Buch zur Aufgabe geſtellt, und darum 
führen wir ihn auf: „Wie neben der wiſſenſchaftlichen Arithmetik prakli⸗ 
ſches Rechnen hergeht und für den Seminarunterricht in den Vorder⸗ 
grund tritt, eben jo muß ein Weg gefunden werden, auf welchem 
die Seminatiften ohne Anwendung der wiſſenſchaftlichen Form aber 
gründlich mit den geometriſchen Figuren, ſowohl ebenen, wie körperli⸗ 
chen, mit ihren wichtigſten Eigenſchaften und mit den Gründen bekannt 
gemacht werden, auf welchen ihre Ausmeſſung und Berechnung beruht.“ 
— Wir könnten mit vollem Recht den Satz: „es muß ein Weg gefun⸗ 


den werden“, umändern in den Satz: „er iſt gefunden worden“ und t 


es dem Käufer des Buches äberlaſſen, ſich von der Richtigkeit der Be⸗ 
hauptung die Ueberzeugung zu verſchaffen, wenn wir es nicht für unſere 
Schuldigkeit hielten, den Sat zu beweiſen. Dies nöthigt uns, etwas 
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näher auf den Inhalt des Buches einzugehen. Abſchnitt J. des Buches 
handelt von den Linien, geraden und krummen, und deren Zuſammen⸗ 
ſetzungen. Prägnante und kurze Erklärungen und eben ſolche, im 
Ausdruck vollkommen klare Fragen und kleine hierher gehörige Aufgaben 
werden dieſen zum klarſten Bewußtſein bringen, ohne die Form, aber 
mit dem ganzen Weſen der Wiſſenſchaft. Ganz dieſelbe Art der Be⸗ 
handlung, kurz, klar, anregend und umfaſſend, wird auch in den übrigen 
Abſchnitten beibehalten und zeugt einerſeits nicht blos davon, daß der 
Hr. Verfaſſer feines zu behandelnden Skoffes in ſcientifiſcher Hinſicht 
vollkommen Meiſter iſt, ſondern er es auch verſteht, ſein eigenes 
Wiſſen bei feinen Schülern in succum et sanguinem zu verwandeln. 
Abſchnitt II. handelt von der Bildung der Winkel und Figuren und von 
deren Theilung. In dieſem Abſchnitt und noch mehr in den nachfol⸗ 
genden tritt das ſehr anzuerkennende Streben hervor, nicht Alles fertig 
vorzulegen, ſondern die Schüler Vieles ſuchen und ſelbſt fertig machen 
zu laſſen. Abſchnitt III. a) Längenmaaße; b) Berechnung des Umfangs 
der Figuren; c) Berechnung des Kreisumfanges; d) Berechnung des 
Flächeninhalts, erfordert ein recht gründliches Innehaben der beiden 
erſten Abſchnitte, denn die Aufgaben und Fragen, ſo wie ſelbſt die Er⸗ 
klärungen werden immer ſchwieriger nicht nur, ſondern auch in Form 
und Ausdruck mehr und mehr vorausſetzend, ſo daß das Wiſſen und 
Können der Schüler in fortwährender Anſpannung gehalten wird. 
Abſchnitt IV. behandelt die Körper, deren Entſtehung, Form und Be: 
rechnung. Abſchnitt V. enthält planimetriſche Grundſätze, Lehrſätze ꝛe. 
Abſchnitt VI. endlich enthält Aufgaben, an denen manch tüchtiger 
Rechner ſehr harte Nüſſe finden würde. Wir geben zur Probe eine 
Aufgabe: Erdoberfläche 9 Millionen Quadratmeilen, Europa 180,000, 
Alten 780,000, Afrika 530,000, Amerika 700,000, Auſtralien 100,000. 
Wie viel Quadratzoll bekommt jeder Erdtheil auf einen dreifüßigen 
Globus. Wer das Buch durchgemacht, wird die Löſung der Aufgabe 
leicht finden. Ueberblicken wir das ganze Buch, ſo freuen wir uns, ein 
fo vorzügliches Werkchen über einen Lehrgegenſtand der Volksſchule ge: 
funden zu haben, und der Wunſch, für die übrigen Fächer gleich tüchtige 
Arbeiten zu ermöglichen, iſt ſehr gerechtfertigt. Iſt nirgend ein Tadel 
an dem Buche zu finden? Ehrlich geſagt, für den das Buch am Schreib⸗ 
tiſche durchſtudirenden Recenſenten nicht; möglich (aber dazu gehört die 
praktiſche Erfahrung bei der Anwendung in Schulen), daß hie und da 
Dies oder Jenes anders gewünſcht wird oder von Einem oder dem 
Andern Bemängelungen gefunden werden, doch werden dieſelben, deſſen 
ſind wird überzeugt, nur geringe Nebenſächlichkeiten betreffen können. 
Die 6 Figurentafeln zeichnen ſich durch Schärfe der Zeichnung aus. 
Der Preis iſt bei der ſchoͤnen Ausſtattung des Buchs ein mäßiger. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


London, 5. Auguſt. Handelsüberſicht der Woche. — Das Be: 
merkenswertheſte iſt das eingetretene Steigen des Discontos (3 ½ —3½ pCt. 
für Wechſel erſten Ranges) ohne daß ſich dafür ein handgreiflicher Grund 
anführen ließe, als etwa die Theilnahme an der franzöſiſchen Anleihe, und 
doch war dieſe bei weitem nicht groß genug, um den überfüllten Geldmarkt 
weſentlich zu influenziren. — Der Getreidemarkt war zum a e der Woche 
flau, und das ſchwankende Wetter läßt noch immer nichts Beſtimmtes über 
die engl. Ernte mittheilen. Eingeführt waren im Laufe der Woche worden 
8780 Etur. Weizen. — Kolonialwaaren im Ganzen ziemlich feſt. Zucker 
avancirte bei limitirten Offerten um 6d. — Kaffee war viel angeboten, na⸗ 
mentlich plant. Ceylon, der auch um Is abfiel. — Salpeter gefucht, hat 6a 
bis 1s angezogen. — Kolonialwolle: Auktionen gut beſucht. Es wurden 
volle Preiſe bezahlt. Ordinäre Sorten allein wurden etwas niedriger abge: 
geben. — Baumwollpreiſe kaum verändert; in Liverpool nur 34,000 Ballen 
umgeſetzt (3000 B. Export, 4000 B. Spek.) — Oelſamen feſt. 

Noten in Umlauf: 20,964,845 Pfd. St. Zuwachs 
SR er Metallvorrath: 16,385,392 Pfd. St. (Abnahme: 


ankausweis. 
191,980 
258,760 


Betrifft Geldſendungen nach Nordamerika. f 
Gegenwärtig werden bei der preuß. Poſt Gelder deponirt, in der Mei- 
nung, daß dieſes der billigſte Weg ſei, um jenſeitigen Perſonen ſolches zu⸗ 
kommen zu laſſen, was übrigens ſehr koſtſpielig für die Intereſſenten iſt. 
Vor Kurzem iſt z. B. ein Schein über 125 Thlr., welche in Dresden einge⸗ 
zahlt worden, wogegen der preuß. Konſul die Perſon, für welche das Geld 
beſtimmt war, autoriſirte, 86 Doll. gegen Einſendung eines Empfangsſchei⸗ 
nes auf ihn zu ziehen. Dieſer Betrag giebt alſo einen Cours von airca 
65% Pt. per preuß. Thaler, während Wechſel in preuß. Thlr. hier doch 
74 pCt. per Thlr. werth find. Jenes giebt einen Cours von 1 Thlr. 
13%, Sgr. per Doll., während in Leipzig der Cours für Dollars auf New⸗ 
York und andere Plätze der Vereinigten Staaten 1 Thlr. 10 —11 Sgr. 
notirt iſt. Die Gelder, welche von Deutſchland jenſeits ausbezahlt werden, 
find doch meiſtens für arme Leute, und 6 pCt. mehr oder weniger macht 
keinen geringen Unterſchied für ſie. Ein jeder Banquier ſollte im Stande 
fein, auf New⸗Hork zu ziehen, und wenn er es nicht iſt, fo kann er leicht 
Arrangements dafür machen. (D. Act.) 


Bordeaux, 20. Juli. [Bericht von Brandenburg Freres.] So 
wie die Sachen heute ſtehen, ſind wir wohl berechtigt, in Betreff der dies⸗ 
jährigen Weinleſe, ein trauriges Reſultat zu gewärtigen. — Man denkt ſchon 
unwillkürlich an Vergleiche mit dem gehabten Ertrage von 1854 — ſomit 
an wenig Erfreuliches. — Das Oidium fo wie die Goulure greifen mit Rie⸗ 
ſenſchritten um ſich; — gewiſſe Lokalitäten erliegen faft ganz dieſem Unge⸗ 
mach; — Blaye und Bourg waren bisher als ziemlich begünſtigt verzeichnet 
worden; gegenwärtig verſprechen dieſe Gegenden etwa nur ein Viertel einer 
gewöhnlichen Ernte. — Rothe Cotes und Palus ſind ſehr ſtark mitgenom⸗ 
men. — Nieder⸗Medoc wird wenig — faſt nichts erzeugen. — Im Medoc 
hat die Coulure ſtark gehauſt. — Pouillac ſoll am mehrſten vom Oidium 
gelitten haben; — dies Uebel erſtreckt ſich über ganz Medoc. — Auch in den 
Entre deux mers, die ſich als ſehr begünſtigt darboten, hat es eine namhaft 
ungünſtige Wendung genommen; — der Abfall der Beeren ift hier ſehr be⸗ 


trächtlich; — gleichgeii verbreitet ſich das Oidium. — Die übrigen Weiß⸗ 
eingegeben efinden ſich in dem allertraurigſten Zuſtande; — das Oidium 
und die Coulure machen dieſen den Garaus. 


Malaga, 20. Juli. Bericht von Gebrüder Scholtz. Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, dal die Gaanbenkrankheit bereits überall den Wein⸗ 
ſtöcken unſerer Umgegend unerhörten Schaden zugefügt hat. — Das End⸗ 
reſultat dieſes Unheils vermögen wir erſt am Schluſſe dieſes Monats mit 
einiger Beſtimmtheit zu ermitteln. — Die allgemeine Meinung ſtimmt nun 
dahin überein, daß abermals die diesjährige Leſe ſehr karg ausfallen wird, — 
ſomit unfere Weinpreiſe ſich hoch behaupten werden. 

— Am Rheine trat während der ohnedies ſpäten Blüthe noch naſſe und 
kalte Witterung ein, ſo daß jene unregelmäßig von ſtatten ging. Wenn die 
Witterung wie in jüngſter Zeit, fernerhin günſtig ſein ſollte, 
„ ⸗Leſe zu erwarten fein, und die Qualität dem Aöer gleichkommen. 


[Zur Beurtheilung von Moores Waſchmaſchine.] Ein neulicher 
Verſuch iſt aufgetaucht zur Löſung des Problems einer Maſchine, welche die 
Handwäſcherei entbehrlich machen ſoll; wir meinen die ſogenannte „Berliner 
Kugel⸗Waſchmaſchine“. Praktiker vom Fache wollen von derlei mechaniſchen 
Waſchvorrichtungen, welche im beſten alle nur einen Theil des ganzen 
ee he beforgen, e nichts wiſſen, und ſchreiben die anfäng⸗ 
liche beifällige Aufnahme derſelben entweder der täuſchenden Außenſeite und 
dem Reize der Neuheit, oder der gewöhulſchen Oberflächlichkeit zu, womit 
das Publikum bei ſolchen Anläffen feine 5 7 0 anzuſtellen pflegt. 
Jedenfalls muß zugeſtanden werden, daß bis heute noch keine der zahlreichen 
Erfindungen, die für dieſen Zweig des Hausweſens gemacht wurden, ſich 
in der allgemeinen praktiſchen Anwendung behauptet hat. Die Reinigung 
der Leibwaſche, zumal der feineren, erfordert eine zu mannigfaltige er 
und ſtellenweiſe eine zu ſpezielle, einer Maſchine wegen Mangels jeder Vor⸗ 
ausberechnung nicht attribuirbare Aufmerkſamkeit, als daß hiebei die direkte 
Betheiligung der menſchlichen Augen und Hände durch irgend einen * fir 
nismus mit wirklichem Gewinne an Zeit und Koſten und ohne Gefahr für 
den K 

Das 


vollſtändig erſetzt werden könnte. > 

omite der wiener Dampf⸗Waſchanſtalten⸗unternehmung, die nach 
Inhalt 55 vorläufigen Betriebsprogrammes ſich nicht mit Wäſcherei in 
eigener Regie befaſſen wird, jedoch ſtatut emäß in der Lage iſt, alle bewähr⸗ 
ten Waſchmethoden in Anwendung zu bringen, beſitzt unter feinen Vorar⸗ 
eiten mehrfache Berichte über die in Oeſterreich, Norddeutſchland, Frank⸗ 
reich, Italien ꝛc. beſtandenen „Maſchinen⸗Wäſchereien““ Wenn anders der 
Unternehmer mit ſeinen Apparaten auf die Dauer zu Stande kam, ſo ließen 
ihm die beſtändigen Reklamationen wegen ſtattgefundener Verwechslungen 


fo dürfte wohl! 


uth verdienter und unver⸗ 
unden, die ihn für jede Ma⸗ 
nicht ſchon im statas quo ante 
und erfaspflichtig machten, trieb 
(Auſtria.) 


oder Verluſte keine Ruhe, und die 3 
dienter Vorwürfe von Seite ſeiner weiblichen 
kel, jede ſchadhafte Stelle, deren Exiſten 
zwei werden konnte, verantwortli 
den Armen vollends zur Verzweiflung. 


Breslau, 9. Auguſt. Bei ſchwachem Geſchäft war die Börſe heute 
in ee Haltung und in den Aetiereructen keine weſentliche Veränderung 
als geſtern; nur Freiburger beider Emiſſionen wurden etwas beſſer bezahlt, 
e eee ordbahn und Neiſſer etwas billiger verkauft. Fonds 
unverändert. 

[Berichtigung.] In dem breslauer Börſenbericht vom 8. d. Mts. 
(Nr. 300 d. Ztg.) muß 
— heißen: „ſtark offerirt“. N e 

©. [Produktenmarkt.] Die raſch gefteigerten Preiſe für Getreide 
ſcheinen nicht rechtes Vertrauen zu genießen; die Stimmung am Markte war 
heute etwas matter, doch erhielten ſich die geſtrigen Notirungen. ef 

Weizen, weißer und gelber in ord. Waare he 93—114 Sgr., mittler 
bis feiner 118—126 Sgr., feinſte Waare bis 130 Sgr. und darüber. 
Roggen ordin. 92—100 Sgr., S2pfd. 104 Sgr., S4pfd. 106 Sgr., S5pfd. 
110 Sgr. — Gerſte 61—63—67 Sgr. — Hafer 34—42—43 Sgr. — Erbſen 
80—84 und 85 Sgr. pr. Scheffel. 

Oelſamen wenig gehandelt, Winterraps mit 128—140 Sgr., Winterrübs 
mit 123136 Sgr., Sommerrübs mit 115—120 Sgr. bezahlt. 

Spiritus loca und Auguſt 15% Thlr., September» Oktober 15% Thlr., 
November⸗Dezember 14%, Thlr., pr. Auguſt, September und Oktober in 
monatlichen Lieferungen 15% Thlr. bezahlt. 

Zink ohne Umſatz. . 


Waſſerſt 
Breslau, 9. Aug. Oberpegel: 17 F. 


and. 
83. Unterpegel: 6 F. 3 3. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Magdeburg: Leipziger Eiſenbahn. 


Nur wenige Eiſenbahnen Deutſchlands befinden fic in einer fo glücklichen 
Lage, wie die in der Ueberſchrift genannte. Ihre Aktien verſchwinden mit 
jedem Jahre mehr aus dem Verkehr, da fie eben ſich fo vollftändig in feſten 
Händen befinden, daß Käufer 10 und 20 pt. über den Zagescours bieten 
können, ohne Abgeber zu finden. Die Geſammt⸗Einnahme der Bahn . 
im Jahre 1840 nur 176,397 Thlr., ſchon 1841 war fie 421,672 Thlr., 184 
ſchon 938,134 Thlr., ſelbſt die ſchlimmen Jahre 1848 und 1849 gingen an 
dem ſolide fundirten Verkehr dieſer Bahn ziemlich ſpurlos vorüber, 1851 
war die Einnahme ſchon 1,147,185 Thlr. und im letzten Geſchäftsjahre 1854 
ſchließt fie mit 1,441,964 Thlr. ab. Es ift dies bei einer Länge von ſechs⸗ 
Ser Meilen ein erſtaunenswerthes Reſultat. Im entgegengeſetzten 

erhältniß ſehen wir dagegen den Betrieb mit jedem Jahre billiger werden, 
denn die Betriebskoſten e 1841: 56% pCt. der Brutto = Einnahme, 
1842 blos noch 48% pet., alſo volle 8 pCt. weniger, 1850: 4217 pet., 
1852 nur 38 pCt., fie find in dem letzten Betriebsjahre aber in Br außer: 
ordentlicher Bauten wieder auf 42, pCt. geftiegen, und würden fogar, wenn 
man die aus dem Reſerfonds verwendeten Beträge dazu rechnete, 46, POL 
betragen. Der Perſonen⸗Verkehr der Bahn iſt ſeit einer Anzahl von Jahren 
ziemlich ſtationar geblieben: er betrug im Jahre 1854: 833,743 Perfonen 
gegen 821,516 Perſonen im vorhergehenden Jahre. Der Güter⸗Verkehr aber 
erhält mit jedem Jahre rieſigere Dimenſionen, fo daß allein das letzte Jahr 
1854 im Vergleich zu dem Jahre 1853 eine Mehrbeförder ung von über 
1½ Million Centner ergiebt, nämlich 7,069,287 Ctr. gegen 3,485,347 Etr. 
im vorhergehenden Jahr. Der Beſtand des Reſervefonds nach dem Rechnungs⸗ 
abſchluß von 1853 betrug 206,615 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf., dazu kamen im 
Jahre 1854 8264 Thlr. an Zinſen und 97,272 Thlr. 15 Ve 11 Pf. an 
Betriebs⸗Ueberſchüſſen, fo daß er auf 312,152 Thlr. 5 r. 3 Pf. an⸗ 
wuchs. Da nun aber aus dieſem Fonds 116,079 Thlr. 15 Thlr. 9 Pf. zur 
re e außerordentlicher Ausgaben entnommen wurden, blieb 
eule eſtand 196,072 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. Beim Abſchluß der Bes 
triebsrechnun 1 5 ſich ein S von 547,687 Thlr. 15 Sgr., 
wovon 460, bir. als Dividende von lr. pr. Aktie vertheilt und 
87,687 Thlr. 15 Sgr. als Eiſenbahnſteuer entrichtet wurden. var 

Außerdem aber iſt es vielleicht auch nicht ganz überflüffig, zu bemerken 
daß, wenn die bisherigen hier dargelegten außerordentlichen Betriebsergebniſſe 
in den lokalen Verhältniſſen mit begründet und dadurch x alle Zukunft ges 
ſichert find, doch die Stellung der magdeburg⸗leipziger Bahn zu ihren An⸗ 
ſchlußbahnen darauf auch von weſentlichem Einfluß war. Und in dieſem letz⸗ 
teren ſcheinen eben jetzt große Aenderungen in der Entſtehung, ſowohl durch 
die Bahn von Leipzig na eißenfels und die dadurch bevorſtehende verän⸗ 
derte Transportbewegung der Güter aus dem mittleren Deutſchland nach dem 
Niederrhein, als auch durch den projektirten Fortbau der anhaltſchen 
Bahn von Juterbogk über Bitterfeld direkt nach Leipzig. Es 
ſind dies Momente, die für den Verkehr der magdeburg⸗leipziger Bahn 5 wer 


ins Gewicht fallen werden. (B. B. 


Eiſenbahn⸗ Einnahmen. 

Löbau⸗ Zittauer Eiſenbahn. Vom 1. Januar bis 30. Juni 1853 
wurden eingenommen: aus dem Peſonenverkehr (52,150) 12,755 Thlr. 17 Sgr. 
1 Pf., aus dem Gütertransport (356,252, Etr.) 15,466 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf., 
Summa 28,222 Thlr. 10 Sgr. x 

Wilhelms⸗ (koſel⸗oderberger) Bahn. In der Woche vom 21. bis 
27. Juli 1855 wurden befördert: 1977 Perſonen und eingenommen: 7674 Thlr. 

In der Woche vom 28, Juli bis 3. Auguſt wurden befördert: 2411 
ſonen und eingenommen: 6881 Thlr. 

Im ganzen Monat Juli wurden befördert: 


11,456 Perſonen gegen 8,837 Thlr. 9 Sgr. — Pf. 
1,949 Ctr. Gepäck 
18 Stück Equipagen 1. Klaſſe 
4 Stück Equipagen 2. Klaſſe 
131 Wagenladungen mit 91 Pferden. 1,028 „ 26 „ — „ 
376 Stück Rindvieh, 815 Stück 
Schafen, 920 Stück Schwarz⸗ 
vieh, gegen 
483,366 Etr. Frachten OS „ 7 „ IM 
i Summa 39,707 Thlr. 12 Sgr. — 
Im Monat Juli 1854 dagegen 3A „ 7 „ — 4 
mithin 1855 mehr. 200 8,280 Thlr. 15 Sgr. Pf. 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis Ende Juni 0 
1855 J e er ene 
in Summa alſo bisher eine Mehr » Ein- 
nahme von R 93,237 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf. 


Niederſchleſiſche Eiſenbahn. 
Im Monat Juli d. J. fuhren überhaupt auf der Bahn: 40,829 Perſo⸗ 
nen und betrug die Einnahme: * 
a) Einnahme im Juni 1855: 
für 9005 Perſonen und 75,353 Gentner 


Güter N be 11,381 Thlr. 6 Sgr. 11 Pf. 
Einnahme im Juni 185... 905 I 5 5 * 

; in diefem Jahre mehr 1,475 Thlr. 26 Sgr. 5 Pf. 

b. Einnahme im Juli 1 hre mehr 1,475 Th 9 Pf 


für 8744 Perfonen und 67,027 Gentner 
. „ 


f 10,433 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. 
Einnahme im Juli 18544... g 7 60 „. 
in dieſem Jahre mehr 1,231 Thlr. 4 Sgr. 1 Pf. 


28,193 „ " ” 
zuſammen 50,130 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
ce Di ii 38,171 Perfonen und die Geſammt⸗ 
r. 


Im Monat 
Einnahme 205,67 


Eiſenbahn. 


Neiſſe⸗Bri 
e 9827 Perſonen und die N 
(B. B. 3.) 


Im Monat Juli betrug die Frequenz 
Einnahme 10,619 Thlr. ite 


Mit einer Beilage. 


— un 


es ſtatt: „Oderberg beider Emiſſionen ſtark geſucht“ 


| 


Ä 


Beilage zu Nr. 368 


2235 


— ꝙ 
\ 


der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 10. Auguſt 1855. 


1834] Die Verlobung 
meiner Tochter Marie mit dem königlichen 
Baumeiſter Herrn Thiele, beehre ich mich 
W ergebenſt anzuzeigen. 
Greiffenberg in Schl., den 6. Auguſt 1855. 
Bernhard Wiggert. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Piotert, 
Eduard Thiele. 


Laura Friedheim 
H. Goldicheider, ! 


5 Verlobte. 
Cöthen. [1522] Breslau. 
1536]  Berbindungss Anzeige, 


Ihre am 8. d. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
ung zeigen hiermit ergebenſt an: 

Ur. E. F. Baumgart. 

Clara Baumgart, geb. Weichert. 
Breslau, den 9. August 1855. 


11597) "Entbindungss Anzeige. j 

Die heut Früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
ung meiner lieben Frau Noſalie, eborene 

edermaun, von einem gefunden Mädchen, 
beehre ich mich hierdurch Verwandten und 
Freunden, ſtatt befonderer Meldung, ergebenſt 
anzuzeigen. Breslau, den 8. Auguſt 1855: 


cob Landau, 
dcn 8c Hof⸗Agent. 
1841] Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die am 6. d. M. glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Emilie, geborenen 
Wenzel, von einem muntern Knaben, beehre 
ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
ergebenſt anzuzeigen, 10 
Rawitſch, den 8. Auguſt 1855. 5 
Friedrich Wilhelm Hedinger, 
Beſitzer des Hotels zum goldenen Adler. 


1531 Todes⸗Anzeige. 
gent in der erſten Morgenſtunde ſtarb un⸗ 
fer einzig liebes Gertrudchen, 11 Monate 
und 6 Tage alt, an Abzehrung und zugetre⸗ 
tener Lungenlähmung. Allen Verwandten und 
theilnehmenden Freunden widmet tiefgebeugt 
dieſe Anzeige ftatt jeder beſondern Meldung: 
swald Hammer. 
Königshütte, den . Auguſt 1853. 
[1525] . 

Nach fünfmonatlichen Bruſtleiden ſtarb heute 
Abend 8 Uhr unſer lieber Sohn Guido, in 
dem Alter von 17 Jahren 10 Monaten, 

Tiefbetrübt zeigen dies, mit der Bitte um 
ſtille 9980 0 ergebenft an: 

orig Graf Saurma⸗Jeltſch, 
auf Laskowitz, 
königlicher Kammerherr, 
Pauline Gräſin Saurma⸗Jeltſch, 
geb. Frein v. Saurma⸗Jeltſch. 
Breslau, den 8. Auguſt 1835. 


Theater⸗ Repertoire. 
1 a" der Stadt, 

Freitag den 10. Auguſt. 33. Vorſtellung des 

dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

Siebentes Gaſtſpiel des königl. Hofſchau⸗ 

ſpielers Hrn. Hendrichs. Neu einſtudirt: 

77 elm Tell.“ Schauſpiel in fünf 
400 a ee, er. (Wilhelm 

ell, Hr. Hendrichs. 

Sonnabend den 11. Auguſt. 34, Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Viertes Gaſtſpiel des königl. hannoverſchen 
Hofſchauſpielers Hrn. v. Erneſt: „Die 
See der Czarin.“ Luſtſpiel 
in 2 Aufzügen, frei nach Bayard von W. 

riedrich. (Alexis Razimowski, Herr von 
rneſt.) Hierauf: „Wallenſtein's 
Lager.“ Dramatiſches Gedicht in einem 
Tufzuge von Friedrich v. Schiller. Muſik 
von Zumſteg. (Küraſſier von einem wallo⸗ 
niſchen Regimente, Hr. v. Erneſt.) * 
In der Areng des Wintergarten 

Freitag den 10, Auguſt. Zum dritten Male: 
„Die Banditen, oder; Abenteuer einer 
Ballnacht.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
R. Benedir. (Bröſeldieb, Hr. Triebler, 
als Gaſt.) 

Anfang der Theatervorſtellung 5 Uhr. 


Hausfrauen⸗Verein. 


Die regelmäßigen Verſammlungen in der 
Börfe beginnen Sonnabends, [Iten Auguſt, 
Nachmittags 4 Uhr. Zu denſelben werden die 
wirklichen Mitglieder, ſo wie die Da⸗ 
men, welche ſich dem Vereine anſchließen 
wollen, hierdurch rroeheng eingeladen, 

1810] er Vorſtand. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Verſammlung den 10. d. M., Abends 8 Uhr, 
[848] im Vereins⸗Lokal, Ring 15. 


Stereoscopen⸗-Sammlung 
im Hotel zum blauen Hirſch, 
Ohlauerftr, Nr. 7, Zimmer Nr. 10, iſt täglich 
von Morgens 9 bis Abends 6 Uhr geöffnet. 
797] Entree 10 Sgr. 


—— nn 

In unſerm Verlag iſt ſoeben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen, in Breslau 
De Urban Kern, Ring 1 
aben: 

Das wohlgetroffene Porträt von 
Auſtin Henry Layard 
Parlamentsmitglied ꝛc. 

Nach einer von ihm an uns geſandten 
Photographie. . £ 

Auf chineſiſchem Papier⸗Preis 10 Sgr. 
Dyk be Buchhandlung Leipzig im Juli 1855, 
ä — —— — —j———ß— 


Gosohorsky’s Buch- 


Ju A. Maske), AL 


handlun 


prechtß-Stenße 3, iſt ſoeben eingetroffen: 
ecker's Terminkalender, 


5 1856. 
20 Sgr. Durchſchoſſen 25 Sgr. 


Borussia. 


In der heutigen General- Versammlung der Aclionaire der Feuer-Ver- 

sicherungs-Anstall Borussia ist die 
tenmässigen Form beschlossen worden. N i 
fentlichen Kenntniss bringen, bemerken wir zugleich, dass nach # 51 des 
Statuts der Borussia, Versicherungen von derselben fortan weder neu über- 
nommen noch prolongint werden, dass aber die Auflösung selbst und das 
Erlöschen der Firma erst mach an der Geschäfte der Borussia erfolgt, 
und dass daher. auch die Rechte der ersicherten aus bisher geschlosse- 
nen Versicherungen bis zum Ablaufe der Policen unverändert ſortbesteben, 
insofern die Versicherten selbst nicht zu einer anderweitigen Einigung ihre 
Zustimmung geben. \ 
280 8 a zwischen der Borussia und der Magdeburger Feuer-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft abgeschlossenen Vertrage wird Letztere die 
Regulirung aller seit dem 1. Juli e. an den Risicos 
der Borussia entstandenen und noch entstehenden 
Brandschäden Namens und in Vollmacht der Bo- 
russia bewirken, und die Entschädigungen nach 
Maassgabe der diesseitigen Policebedingungen zah- 
len. Dieselbe ist aber auch bereit, die laufenden Versicherungen unmit- 
telbar zu übernehmen und gegen Rückgabe der Policen der Borussia neue 
Policen, unter ihrer eigenen Firma, mit e des für die noch nicht 
abgelaufene Versicherung zu berechnenden ratirlichen Theils der an die 
Borussia gezahlten Prämie auszugeben. Indem wir daher den bei der Bo- 
russia Versicherten unmaassgeblich anheimstellen, von diesem 
Erbieten Gebrauch zu machen, danken wir denselben zu- 
gleich für das, der ven uns vertretenen Anstalt erwiesene Vertrauen ganz, 
ergebenst. 

Berlin, den 23. Juli 1855. 

Die Direction der Feuerversicherungs-Anstalt Borussia. 

B. Rubens. Robert Gaspary. J. A. Gilka. 

C. H. Jonas. E. Wagner. Wilhelm Wolff. 

Von der Feuer-Versicherungs-Anstalt Borussia in Berlin, welche be- 
schlossen hat, sieh aufzulösen, fen wir sämmtliche laufenden Versiche- 
rungen gegen Feuersgefahr schon seit dem 1. Juli a. e., übernommen und 
sind also in die desfallsigen Rechte und Verpflichtungen der Borussia ein- 
getreten. Wir sind bereit, zur Vereinfachung des Geschäfts-Verhältnisses 
die Versicherungen direct zu übernehmen und. somit die Versicherungs- 
Documente der Borussia, unter Anrechnun des ratirlichen 
Antheils der gezahlten Prämie für die noch nieht abgelau- 
(ene Zeit, gegen neue in unserm Namen auszufertigende Policen umzu- 
tauschen, 


Magdeburg, den 24. Juli 1855. 


Magdeburger Feuerversicherungs- Gesellschaft. 
M. Schubert, Friedr. Knoblauch, 


verwaltender Director. General- Bevollmächtigter. 


Auszug aus dem Abschlusse der Magdeburger Feuerversicherungs-Ge- 
sellschaft für das Rechnungsjahr 1854. 
Reserven: 
Reserve der Versicherungs- 
Verbünde 24,909 Tbl. 14 Sgr. 1 Pf. 
Prämien-Reserve . 292,870 17 „ 10 
Brandschaden-Reserve, ab- 
züglich der rückversicher- 
ten Antheile 18000, — „ — 5 
Betrag sämmmtlicher baar vorhandenen Reserven 492,780 Thl, 1Sgr 11 Pf. 
Prämien-Reserve der noch zu vereinnah- } 
menden Prämien 28 „ ” 
Summa der im Jahre 1854 laufend gewe- 
senen Versicherungen Ä 3 
Prämien-Einnahme: 
haar 


” 


604,629 „ 
386,125,094 2 a 


763,601 Thl. 11 Sgr. 11 Pf. 


Vortrag aus d. J. 1853 265,393 „ 17 „ — „ 1,028,994 „ 28 „ 11% 
Bezahlte Brandschäden, einschliesslich des g 
Vortrages für noch schwebende 818,569 , — „ 55, 


Breslau, den 1. August 1855. 


G. Becker, 


General-Agent der Magdeburger Feuer- Versi- 


cherungs- Gesellschaft, 
720 Albrechts-Strasse Nr. 14. 


Breslauer Handlungsdiener-Ressource. 


onntag den 12. August 


Corso - Wasserfahrt. 


Abfahrt 2 Uhr von der Goldbrücke unter Musik. Rückfahrt mit lummimation 
und Feuerwerk. Billet-Ausgabe für Mitglieder und Gäste Freitag und Sonnahend 
Abends im Tempelgarten, [852] Der Vorstand, 


Volksgarten. 


Montag den 13. Auguſt: 


fünftes großes Gartenfeſt 


mit brillanter bengaliſcher Beleuchtung und 


Illumination durch bunte Ballons. 


ie Muſik wird von Militärs Kapellen ausgeführt. 

Um ra den tee zu erleichtern, ſind da a 3 Sgr. von heut ab in den 
Muſikalien⸗Handlungen der Herren; Sohn, S weidnitzer⸗Straße = 8, Leuckart, 
Kupferſchmiede⸗ Stra e Nr. 13, im an Adler, Schweidnitzer⸗ un Junkernſtraßen⸗ 
Ecke in der Reſtauration, und im Volksgarten zu haben. 

An der Kaufe toftet das Dillet 5 Cor, für Kinder ! SEE, 45 ausgegeb 

Es werden um allen wird fl zu vermeiden, nicht mehr Billet gegeben, als Sitz⸗ 
pläge vorhanden find, uud ED ür dieſen Tag nicht geftattet, vorher für andere nachkom; 

x ühle umzulegen. 7 
ente t das Were gl Fr verſchoben werden müſſen, ſo behalten 


Sollte das Wetter ungunftig fein, und das age ihre iltiakei 
dieſe Billets auch ferner an jedem ſpäter öffentlich zu beſtimmenden Tage ihre volle W 


Das Programm durch die Anſchlagezettel. 


— g 7 et r ; Anſtalt für D a 
ben wir uns die Anzeige, daß wir von der in unſerer ür Darſtel⸗ 
55 eier Bape-Surtogate bereiteten 2 
Brom: und jodhaltigen Schwefelſeife zur Herſtellung der 


aachener Bäder , 
Schleſien, und den Alleinverkauf für Breslau dem Apo⸗ 
übergeben haben. — Der Preis 
Sgr., halbe Kruken 2274 Sgr. 
(82) C. Scheibler u. C., Chemiker. 


eine Hauptniederlage für 

fete deen C. Un fer (Mo nl 

hinreichend zu 6 Vollbädern, iſt 1 Ktl. 10 
Königsberg in Pr., im Juli 1855. 


wenn fie bei der Aufgabe der Gepackſtücke ange⸗ 
Gepäckſchein dem Verſicherten ee ift, Sie 
auf dem Gepäckſcheine des Inhalts: „Verſichert 
1 Sgr.“ 1 B 
Eine höhere Verſicherung als fünf Achl. oder 8 Fl. 45 Kr. pro Pfd. wird nicht 
e ja ebenfo eine verlangte theilw & e Verſicherung der auf einen 
Gepäckſchein erpedirten Gepäckſtücke zurückgewieſen, bezw. nicht anerkannt. 
ür jede Einhundert Thaler oder 175 Fl. des zur Verſicherung declarirten Geſammt⸗ 
Ber bes wird, (vorausgeſetzt, derſelbe betrage überhaupt mehr als 1 Rtl, oder 1 Fl. 
45 Kr. pro Pfd.) auf die erſten zehn Meilen der Transportſtrecke eine Prämie 
von 3 Sgr. oder 10% Kr. und auf jede weitere zehn Meilen eine Prämie von 
1 Sgr. oder 3½ Kr. erhoben, welche fofort bei Aufgabe der Gepäckſtücke zu ent⸗ 
richten iſt. Angefangene 100 Rthl. oder 175 Fl., ſowie angefangene 10 Meilen wer⸗ 
den ſtets für voll gerechnet. - : 
Die Verſicherung 7 55 ſich auf Gewichtsdefekte „Verluſte, Vernichtung und Be⸗ 
fhäbigung der Gepäckſtücke, auf Beſchadigungen aber nur fo weit, als dieſelben 
äußerlich an denſelben erkennbar find, und auf Beſchädigung des Inhalts insbeſon⸗ 
dere nur, wenn diefelben mit einer äußeren Befyädigung in erſichtlichem Zuſammen⸗ 
hange ſtehen. Als verloren wird ein Gepäckſtück aber erſt vierzehn Tage nach dem 
Termine ange eben, zu welchem es auf der Beſtimmungsſtation eingetroffen fein ſollte. 
Bei tende eſchädigung oder Vernichtung des Gepäckes wird die Vergütung nur 
nach Abzug des Gewichtes des unbeſchädigten oder vorhandenen Theiles mithin nach 
Verhältniß des Gewichtes der in Verluſt gerathenen oder beſchädigten Stücke ed 
Die Verwaltungen find von jeder Haftung frei, wenn der Verluſt oder die Beſchä⸗ 
digung durch ein anderes Ereigniß als Brand, herbeigeführt iſt, welches dieſelben ab⸗ 
ahalten nicht vermocht haben, oder wenn der Schaden durch eg ger des Ver⸗ 
f erungsnehmers, oder ſolcher Perſonen, welche dieſer zu vertreten hat, veranlaßt iſt. 
7) Die Entſchädigung wird nur gegen Zurückgabe des Gepäckſcheines 1 5 r 
Es wird nur der wirkliche, auf Verlangen nachzuweiſende Werth des Verluſtes, in 

keinem Falle aber mehr als fünf Thaler oder 8 Fl. 45 Kr. für das Pfund entſchä⸗ 
digt, auch wenn — eine höhere Verſicheruüng angenommen wäre. 
Für die Ermittelung des Gewichtes, für welche die En be zu leiſten iſt, dient 
der auf dem Gepa 3 vermerkte Gewichtöbefund bei der Aufgabe der Gepäck⸗ 
ſtücke als alleinige Grundlage. Berlin, den 3. Auguſt 1855, 

Die Verwaltungen des W en Eiſenbahn⸗Verbandes. 

ür dieſelben: 
Die Direktion der Berlin⸗Anhalfiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
(Gez.) Fournier. 


Aktien ⸗ Zeichnung. f 
Zur Wiederaufnahme des weltberühmten, ſogenannten Fuggerſchen, Bergbaues auf Kupfer 
und Silber ꝛc. im Unter⸗Innthal zu Nord⸗Tyrol iſt die von der hierzu in der Bildung be⸗ 
griffenen Aktien⸗Geſellſchaft ſeit Anfang e Jahres geſchloſſene Aktjen⸗Zeichnung nunmehr 
an verſchiedenen Orten von uns wieder eröffnet worden, nachdem auch das inzwiſchen hierüber 
eingeholte, ſehr gründli abasfaßte letzte techniſche Gutachten von dem Angriff des dortigen 
* und Hütten⸗Betriebes ebenfalls äußerſt günftige Reſultate erwarten läßt. 

8 werden daher der dee d die Aktie zu 100 Thlr., zahlbar in nicht kürze⸗ 
rer Zeit als im Laufe der beiden Jahre 1855 und 1850, und jedesmal nicht höher als 
zu 10 pCt., in Schleſien, und zwar: 

in Breslau bei den Herren G. von Pachaly's Enkel, und 

in Waldenburg bei den Herren Ziebig u. Comp, f 
angenommen, woſelbſt von dem techniſchen Gukachten, dem Entwurf des Statuts, ſo wie von 
anderen Papieren Einſicht genommen werden kann, und liegen auch noch an dieſen beiden 
Orten Stufen von dort aus friſchen Anbrüchen abſtammenden Erzen und Kohlen, auf welche 
der Bergbau zuerſt ausgedehnt werden wird, zur Anſicht. 

Die Aktien⸗Zeichnung wird jetzt nur bis zur Höhe von 400 * Be eſetzt und dem 

Beſchluß der in kurzer Zeit * zu berufenden Geſellſchaft die efepeidung über⸗ 
laſſen, ob eine größere Zahl von Aktien noch ferner 33 werden ſoll. 5 


N 
— 


ss 
— 


— 
— 


a 
— 


Halle a / S., ola othenburg und Eisleben, 
Das Komite des Tyroler Berg: und Hüttenwerks⸗Vereins. 
H. Gödecke, Dr. Koch, Martini, Giſeke. 
Rechtsanwalt und Notar. Regierungs⸗ und Eiſengießerei⸗Beſitzer. Apotheker. 

792 edicinalrath. 


Echt engliſche Plaids, 
Reiſe⸗Chales und Decken 


in ganz neuen, durchaus abweichend von früheren Muſtern, habe ich in 
großer Auswahl empfangen und empfehle dieſelben ihrer Schönheit 


und Preiswürdigkeit halber. 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraſſe Nr. 5 und 6, 
„zur Hoffnung.“ 


Die feſten Preiſe in 
meiner Handlung erleichtern 
den Kauf und ſichern Jedem 
(auch dem Nichtkenner) eine 

ets billige, zufriedenſtellende 
edienung. 


Die nach der Compoſition des königl. Profeſſors Dr. ALBERS zu Bonn angefer⸗ 


* "Htheinifchen Beuft:Garamellen 4 


6 
uftigende Wirkung bei allen Conſu⸗ 


einem kleinen Verſuche dieſem günſtigen Urtheile gern beiftimmen; und fo wie dieſe Dune 
e Hen ausmittel werden, bieten fe zugleich 
den Gefunden einen angenehmen Genuß. — 
Düten a5 Sgr. in Breslau bei Theoder Ferber, Albrechtsſtraße Nr. 11, fo 
Beuthen a. O. C. Wollmann, Volkenhaäin Carl Jentſch, nn 


Schödon 
2 
Hirſ. 9 
Kreuzburg L. Rochefort, Kro fa B. K. 
il C. Rute Liegnitz Ed. Bauch, = 
Henſel, 2 E. Keichelt, erg, Frau 
Biedermann, Muskau P. W. 


Oppeln Carl Schwarz, Oſtrowo Mori 
Dombrowsky, Reichenbach J. C. Schind N 
Reimann, Schweidnitz Aug. Seidel, Steinau Jul. Be r 
Trachenberg Grant Hecker, Waldenburg Rob. 68. Wunderlich. 243] 
Ganzert, Wohlau B. G. Hoffmann und in Jobten re 
e en 

Unterzeichneter em lanzeichnungen; zur Ausführung ver 
ya anlagen achten und Planiren, 1 au zur 
6 durch Drainage 30: 


Ende September d. J. Kattowitz Ob . 
wird in der Saagten- Handlung bet te 
» Stümer, Kunftgäetner, 744] 


kleine Gebirgs⸗Stein 
Das Rähere A0 — 
11515 


Gemüuͤſe⸗ und 


für eine Kruke um 715 
! en auf dem 2 
m Güter⸗Speicher Nr. 2, im erſten ee 


Steckbrief. [657] 

Der Tagearbeiter Wilhelm Hefert, auch 
Häber genannt, aus Groß⸗Wilkawe, Kreis 
Trebnitz, iſt durch den Beſchluß des Anklage⸗ 
Senats des königl. Appellations⸗Gerichts hier⸗ 
ſelbſt, vom 20. März d. J., wegen wiſſentli⸗ 
chen Meineides dehuitin in Anklageſtand 
verſetzt worden. Der gegenwärtige Aufent- 
halt des ꝛc. Hefert iſt bisher nicht zu ermit⸗ 
teln geweſen. Alle Eivil⸗ und Militärbehör⸗ 
den des In⸗ und Auslandes erſuchen wir da⸗ 
her ergehenſt, auf den ꝛc. Hefert zu vigiliren, 
ihn im Betretungsfalle zu verhaften und an 
uns abliefern zu laſſen. a 

Es wird die ungeſaͤumte Erſtattung der 
dadurch entſtandenen bagren Auslagen und 
— dete — ne eine gleiche 

echtswillfährigkeit zugeſichert. 2 

En Signalement iſt nachſtehend beigefügt: 
Vor⸗ u. Familien⸗Name, wie oben; Geburts⸗ 
Ort, Stroppen, Kreis Trebnitz, letzter Auf⸗ 
enthaltsorts; Groß⸗Wilkawe, Kreis Trebnitz; 
Religion, evangeliſch; Alter, 42 Jahr; Größe, 
kleiner Statur; Haare blond; Bart, röthlich⸗ 
blonder Kinnbart; Geſichtsfarbe, weiß, etwas 
geſprenkelt. Eine nähere Beſchreibung kann 
"> gegeben werden. 

reslau, den 4. Auguſt 1855, 
Königl. Stadt⸗Gericht, 
Abtheilung für Straf⸗Sachen. 


Bekanntmachung. [586] 
Die BORN TE Theilung des Nachlaſſes 
des am 20. Juli 1854 zu Freiburg verſtorbe⸗ 
eldmeſſers Heinrich Spörer wird gemäß 
137, 138 und 141 Titel 17 Theil J. des 
„Landrechts 2 bekannt gemacht. 
eiburg, den 6. Juli 1855. 
Königl. Kreis Gerichts⸗Kommiſſion, 


[650], „ Bekauntmachung 

Die direkte Lieferung des Bedarfes an 
Brodt, Fourage, Bivouakholz und Bivouak⸗ 
Stroh für die Truppen der königl. 9. Divi⸗ 
ſion, er ihrer diesjährigen Herbſtübun⸗ 

en bei Jauer und Umgegend, ſoll für die 

age vom 24. Auguſt bis incl. 19. reſp. 20. 
Sept. d. J. an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
dungen werden. - 

Wir haben dazu einen Submiſſions⸗ reſp. 
Lizitationstermin . den 17. Auguſt 
Vormittags 10 Uhr im Rathhauſe zu 
Jauer vor unferem Deputirten, Intendantur⸗ 
Rath Neumann, angeſetzt, und laden zu dem⸗ 
ſelben alle geeigneten kautionsfähigen Liefe⸗ 
rungs⸗Unternehmer, Produzenten, Handels⸗ 
leute, Bäckermeiſter ꝛc. mit dem Bemerken 
ein, daß die näheren Bedingungen hier in 
unſerem Geſchäftslokale, bei den Magiſtraten 
in Jauer und Liegnitz, ſo wie bei dem Pro⸗ 
viantamte in 1 zur Einſicht bereit liegen. 

Nolan den 5. Auguſt 1855, 

Koͤnigl. Zutendantur 5. Armeekorps. 


NN KORERES 
der Gläubiger des Salomon und der Eva 
Ripper in Pogorſch. 
Vom k. k. Bezirksamte als Bezirksgerichte 
u Skotſchau in k. öſterr. Schleſien als Kon⸗ 
kurs⸗Inſtan „wird bekannt gemacht, MR in 
7639˙ des hier gerichtl. sub pr 3. Juli 
855 3. 986 j. überreichten Güterabtretungs⸗ 
1 957 der Eheleute Salomon und Eva 
Kipper in Pogorſch, über deren geſammtes 
bewegliches, und in den Kronländern, für 
welche das kaiſerl. Patent vom 20. Novem⸗ 
ber 1852 8. 251 K. G. B. wirkſam tt, bes 
findliche unbewegliche Vermögen der Konkurs 
eröffnet wurde. 
a ſich unter den Gläubigern auch das 
Kader ar Kunzen und Richtarsky in 
atibor befindet, nich Auskunft des k. Kreis⸗ 
erichts daſelbſt jedoch nicht zu ermitteln iſt, 
b werden dieſe Gläubiger von dem eröffneten 
onkurſe mit dem Bemerken hiermit in Kennt⸗ 
niß gefeet, daß fie bis 25. Auguſt 1855 
die Anmeldung ihrer Forderung in Geſtalt 


einer förmlichen Klage wider den maͤhr.ſchleſ. 


Landesadvokaten 14 5 Lemberger in Bielitz, 
dem der mähr.⸗ſchleſ. Herr Landesadvokat und 
k. k. Notar Jul. Demel in Teſchen ſubſtituirt 
iſt, bei dem k. k. Bezirksgerichte überreichen, 
und in derſelben nicht blos die Richtigkeit der 
Forderung, ſondern auch das Recht, kraft 
deſſen fie in dieſe oder jene Klaſſe geſetzt zu 
werden verlangen, zu erweifen haben, widri⸗ 
denfalls ſie nach Ablauf dieſes Termins 111 
mehr gehört werden würden, und wenn ſie 
ihre Forderung bis dahin nicht angemeldet 
hätten, in Rückſicht dieſes Konkursvermögens 
ohne Ausnahme ſelbſt dann abgewieſen wür⸗ 
den, wenn ihnen ein Compenſationsrecht ge⸗ 
denten oder ihnen ein eigenes Gut des Ver⸗ 

uldeten verpfändet wäre, alſo zwar, daß 
dieſelben, wenn ſie in die Maſſe ſchuldig ſein 
ſollten, dieſe Schuld ungehindert dieſes Com⸗ 
penſations⸗Eigenthums oder Pfandrechts, das 
ihnen ſonſt zu ſtatten gekommen wäre, abzu⸗ 
tragen hätten. Zugleich wird auf den ten 
September 1855, Früh um 9 Uhr, hier 
gerichtl. die Tagfahrt zum Vergleichsverſuche, 
dann zur Wahl des Kreditoren⸗Ausſchuſſes 
zur Beſtätigung des proviſoriſchen oder Wahl 
eines neuen Vermögensverwalters hiermit an⸗ 
e IFA 654 

k. Bezirks = Amt: Skotſchau 
aum 20, Jul, 185. chan, 


[587] Verkaufs⸗Au eige. 
„Zum meiſtbietenden Verkaufe des den Grä⸗ 
5 n Strachwitz ſchen Erben gehörigen, zu 
atibor auf der Langenſtraße, nicht weit vom 
roßen Thore belegenen, Hauses nebſt Zube⸗ 
dr, Hyp. Nr. 47/48, habe ich im Auftrage 
es Gräfin Strachwitzſchen Teſtaments⸗Exe⸗ 
kutors einen Licitations⸗Termin auf den 
14. Septbr 1855, Bm. 10 uhr 
in meinem Burean hierſelbſt anberaumt. 
Zu diefem Termine lade ich Kauftuſtige 1 
dem Bemerken hierdurch ein, daß 1 ie⸗ 
ter eine Kaution von 300 Thlr. zu erlegen 
hat, und daß der Zuſchlag an den eſtbieten⸗ 
den innerhalb 14 Tagen nach dem Termine 
erfolgt, binnen welcher Zeit derſelbe an ſein 
Gebot gebunden iſt. 1 
Die näheren Verkaufsbedingungen können 
1 Bureau zu jeder Sei eingefehen 
en. 
Ratiber, den 25. Juli 1855. 
Der koͤnigl. Rechtsanwalt Kueuſel. 


Redakteur und Verleger: C. 


Jvorſteher He i 
5 geb Herr Brichte, 


Auktion. Donnerſtag den 16. d. M 
Nachm. 2 Uhr ſollen auf dem Gute Neu⸗ 
vor bei Carlowitz im Wege der Exekution, 

öbel, 1 Flügel⸗Inſtrument, 2 Doppelflin⸗ 
ten, Porzellanſachen ꝛc., ferner um 3 Uhr, 
6 Kühe, 8 Ochſen, 4 Pferde, 4 Arbeits⸗Wa⸗ 

en, 2 Acker⸗Maſchinen, 9 Pflüge, 6 Nuhr: 
aken, 12 Eggen, 1 Schlitten und 800 Etnr. 
Heu, gegen ſofortige Zahlung, verſteigert 
werden. 14 

N. Reimann, königl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag den 10. Auguſt: 9. Abonne⸗ 
ments⸗Konzert. Zur Aufführung, kommt 
unter Anderem: Sinfonie (F moll) v. Kalliwoda. 

Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten Herren 5 Sgr., 
[1529] Damen 2% Sgr. 


Volksgarten. 


eute Freitag den 10. Auguſt: 
1 1 Nea Vorſtellung 
der bioplaſtiſch⸗ gymnaſtiſch⸗ 
athletiſchen Künſtler⸗Geſellſchaft 
unter Direktion des Herrn H. Kroſſo. 
„Anfang 6 Uhr, 


Volksgarten. 


Heute Freitag den 10, Auguft: 1533] 


großes Militär⸗Konzert 


Anfang 3½ Uhr. Entree A Perſon 1 Sgr. 


Concert 
vom MWusik director Bilse 
Sonnabend, 11. Aug. auf Fürſtenſtein, 
Sonntag, 12. Auguſt an der Felſenhalle 
bei Kleutſch, 
Montag, 13. Aug. in Gorkau am Zobten, 
Dienſtag, 14. Auguſt in Schweidnitz in 
Liebigs Garten, 
Mittwoch, 15. Aug, auf Fürſtenſtein und 
Donnerſtag, 16. Juni in Striegau. 
[842] Anfang 4 Uhr. 


Zum Konzert in Fürſtenſtein 
vom Herrn 
Muſik⸗Direktor Bilſe aus Liegnitz, 
Sonnabend den 11. Auguſt, Nachmittag 4 Uhr, 

Entree 3 Sgr., ladet ergebenſt ein: 
a Adolph Kirchner, 
[1518] Reſtaurateur. 


Gleiwitz, Sonntag, den 12. Auguſt 


Italieniſche Nacht 


im Garten zur neuen Welt. 
1) großes Doppel⸗Kunzert von dem 
Trompeterkorps des kgl. 2. Ulanen⸗Regt. und 
der myslowitzer Muſikgeſellſchaft, 2) großes 
Feuerwerk, Illumination und Tanz. 


Näheres durch Zettel. 
[844] N. Klein, Reſtaurateur. 
(581 Aufforderung. 2 } 
Herrn Kommis Julius Ende, 18 bei 
Ring Nr. 3 zu 


Be Joachimsthal, 5 
reslau, erſuche ich, mir feinen jetzigen Aufent⸗ 
haltsort Be x 

veke, in Neuſtadt O/S. 


Den Herren Landwirthen empfehle ich 
mich zur Ausführung dauerhafter Drainagen 
ergebenſt und bemerke, daß ich das Muikeen 
mit Unterſtützung des königl. landw. Miniſterii 
in Proskau erlernt habe— 

Wegener, 

[818] Reg.⸗Geometer in Schönebeck. 


Agentur⸗Geſuch. 


Ein junger Kaufmann einer belebten Pro⸗ 
vinzialſtadt iſt bereit, einige Agenturen 41 
übernehmen. Näheres zu erfragen C. 24 
poste restante Jauer. [814] 


Ein elternloſes er Mädchen, welches 
gegenwärtig als Geſellſchafterin und Gehilfin 
der Hauswirthſchaft conditionirt, und auch 
Unterricht in Elementarkenntniſſen und weib- 
lichen Arbeiten zu ertheilen im Stande iſt, 
wünſcht in gleicher Art zu Michaelis d. eine 
anderweite Stellung zu erhalten. Herr Con⸗ 
ſiſtorialrath Menzel, Neue Gaſſe Nr. 1, 
iſt nähere Auskunft zu geben erbötig. (1514 


Ein Rentmeiſter und Polizei⸗ Verwalter, 
tüchtig in beiden Fächern, und der polniſchen 
Sprache vollkommen mächtig, ſucht zum 1. Okt. 
eine anderweite Stellung, entweder in dieſen 
Branchen oder als Materialien⸗Verwalter oder 

abriken⸗Inſpektor. Gefällige frankirte Of⸗ 
3 wird Herr Oek.⸗Direktor Cog ho in Toſt 
guͤtigſt übernehmen und Auskunft ertheilen. 

Bei der Unterzeichneten finden noch ein oder 
inei Knaben, welche eine der hieſigen Schu: 
en beſuchen, mütterliche Aufnahme und Pflege. 

verw. Superintend. Bock, Friedrichsſtr. 3. 


Eine ſehr gewandte Directrice wird für 
ein auswärtiges großes Putzgeſchäft in 
einer ſchon bedeutenden Stadt geſucht, 
und wollen Damen, die dieſem Fache ge⸗ 
wachſen ſind, ihre Adreſſen unter der 
Chiffre S. H. poste rest. Breslau ab⸗ 
geben. [1467] | 


1 Hauslehrer u. 1 Erzie- 
merlin können gute Stellen erhalten. — 
Nachw. M. Juhn, Berlin, Prenzlauerſtr. 38. 


Ein Kommis von anftändigen Eltern in 
der Provinz wünſcht eine Stelle in einem 
Komtoir oder Magazin; derſelbe iſt auch im 
Spezerei⸗ und Kolonialwaarenfach bewandert. 
Näheres hat die Güte der Handlungsſchul⸗ 
Wallſtraße Nr. 14 

[1513] 


teslau. mitzutheilen. 
Brauchbare und zuverläſſige Haud⸗ 


* 
lungs⸗Commis von auswärts weiſet nach 


der Handlungsſchul⸗Vorſteher Brichta in 
Breslau, Wallſtraße N. 14. [1512] 


Knochenmehl 
Sowie 


i t: * E. * Mit 
1450 3 Schuhbrücke Bir 


Zäſchmar in Breslau. 


* 


2236 
Für die chemiſche Zündwagren⸗Fabrik 
in Grünberg in ER wird ein Fer 
Werkführer geſucht, worüber die Herren 
W. Schmidt & Huguenel in Breslau 
weitere Auskunft geben werden, 1521 


Meine vor 4 Jahren neu errichtete circa 
5000 Bände haltende Leihbibliothek nebſt 
Schreibmaterialien⸗Handlung bin ich Willens, 
fammt Vorbau und guter er e zu 
verkaufen. A. Steiner in Glaz. (839 


Wi ler; 70 = 


I 55 
Seit vielen. Jahren als 
vorzügliches: 


Haus-Mittel 


Ritterguts⸗Verkauf. 

Ein Rittergut in der Provinz Poſen, mit 
3000 Morg. Areal, als: 1450 M. L. durch⸗ 
weg kleefaͤhiger Roggen⸗ und Weizenboden, 
200 M. Wieſen, 1330 M. Wald, der ſich I 
gut durch Hüttenwerk verwerthet, mit maſſi⸗ 
ven Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, Braue⸗ 
rei und Schäferei, vollſt. Inventar, ſoll thei⸗ 
lungshalber zu dem billigen Preiſe von 80,000 
Thlr. mit 25,000 Thlr. Anzahlung ſchleunigſt 
verkauft werden. Selbſtkäufer mögen ſich 
unter Adreſſe X. V. poste restante Paynau 
franco melden. [855] 


Eine beſtgelegene, in vollem Betriebe be⸗ 
findliche Zündrequiſiten⸗Fabrik, beſtehend 
in einem Wohn⸗ und Arbeitsgebaude, Uten⸗ 
ſilien, Geräthſchaften ac; zur ungeſtörten Fort⸗ 
führung des Geſchäfts, iſt in einer mittleren 
Stadt Schleſiens, deren Verkehr durch nach 
allen Seiten führende Kunſtſtraßen gehoben, 
unter höchſt annehmbaren Bedingungen zu 
einem mäßigen Preiſe zu verkaufen. Nähe⸗ 
res bei [1528] 
ähnel u. Zeidler, 
Roßmarkt Nr. 8. 


Fr 


A. 
Conte; 


ein orientalisches, böchst angenehmes, erfri- 
schendes, der Gesundheit zuträgliches mous- 
sirendes Getränk; ein bis zwei Theelöffel voll 
zu einem Glase Wasser. . 
N 
Piver & Comp., 


(54 Ohlauerstrasse 14. 


Friſcher Wels 
iſt pfundweiſe zu haben, 
bei Gu ſtav Roesner, 
1532 Fiſchmarkt Nr. 1, 


1537 Vorzüglich ſchönen 


Gebirgs⸗Himbeer⸗Saft 


a Pfd. 7 Sgr., offerirt in verſiegelten Flaſchen 
die Salomo⸗Apotheke auf dem Sande. 


Engl. Brauſepulver, 


4 Dutzend für 1 Rthl., offerirt: 
die Salomo⸗Apotheke auf dem Sande. 


Auf dem Dominium Siegersdorf (an 
der Niederſchl.-M.⸗Elſenb.) ſteht fettes 
Schaf: und Rindvieh zum Verkauf. 


Ambalema Cigarrren, (840) 

100 St. 1 Rthl. 3 Sgr., 1000 St. 10 Nthl., 
Varinas Cigarren, 

100 Stück 25 Sgr., 1000 Stück 8 Kthl., 
Domingo⸗Eigarren, 

100 Stück 1 Kthl., 1000 Stück 9 Kthl., 
ſämmtliche Sorten in ſchöner abgelagerter 
Qualität, empfiehlt die Cigarren- und Tabak: 
Fabrik von 


* 
Auguſt Hertzog, 

Schweidnitzer⸗Straße 4, im grünen Adler. 

ie Handelsleute Find verſchſedene 
Kleſdungsſtücke ſofort zu verkaufen Barbara⸗ 
gaſſe Nr. 3, eine Stiege. [1523] 
Eine kleine Befigung nahe bei Breslau 
an der Eiſenbahn romantiſch gelegen, iſt zu 
verkaufen. Näheres beim Gaftwieth Herrn 
Scharte in Kentſchkau bei Breslau. [1530] 


ur Landwirthe! 
eruan. Guano, 


direkt bezogen, mittelſt der Agenten der 
perla. Aeglernng Herren Amth. 
Gibbs & Sons, empfehlen ſomit b 


N. He fft u Co 

‚Helft u. Co 

„ge Alexanderſtr. 135. 
e. 


Ecke der Neuen Königs⸗S 


1835) Zu vermietben 
und ſofort zu beziehen iſt mein auf der 
Schwedeldorfer⸗Straße in Glaz gelegenes 
Verkaufs⸗Gewölbe mit Schaufenſter 
und vollſtändiger Einrichtung. Durch 2 
par terre mit dem Gewölbe in direkter 
Verbindung ſtehende Stuben ſich zu jedem 
Geſchäfte eignend. Auguſte Koch. 


Reiſenden nach der ſächſiſchen Schweiz und 
den böhmiſchen Bädern wird der (132) 


Preußiſche Hof in Dresden 


beſtens empfohlen. Ein Zimmer 10 u, 7% Sgr. 


N Waſſerrüben⸗Samen, 
auch Herbſt⸗ oder Stoppelrüben⸗Samen genannt, empfiehlt in friſcher kräftiger 
Körnung nebſt 


lang⸗ und kurzrankigem Knörich, 


Karl Fr. Keitſch ,, 


Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. 


Fri A 
© Dampf-Kaffee-Brenn-Apparate, 
von mir dahin verbeſſert, daß ſelbe den bekannten patentierten in jeder Br 
ziehung bei Weitem vorzuziehen ſind, und ſich nicht allein zu Kaffee, ſondern 
auch vorzüglich zu Cacao, Malz, Cichorien ze. eignen, offerire ich in durablet 
Arbeit, bei ſtets aſſortirtem Lager zu den anerkannt billigen Preiſen: 
Die Maſchinenbau⸗Werkſtätte und Niederlage von 


S. Schölens, 
1510 Altbüßer⸗Straße Nr. 7. 


un Tapeten, Borduren und Plafonds 


von den wohlfeilſten bis zu den allerfeinſten Gattungen, ſowie das Neueſte von pariſer Blu⸗ 
men- Tapeten, abgepaßten Decors und Laudſchaften empfiehlt ee en 
Guſtav Hitzſchold in Dresden, Moritzſtr. Nr. 13, 


Echt perſiſches Inſekten⸗Pulver, ©" 


zur ſicheren Vertilgung der Wanzen, Flöhe, Motten ꝛc., in Büchſen zu 5, 10 und 
15 Sgr., ſowie pfundweiſe, und e Juſekten⸗Pulver⸗Tinktur, die 
7 gr. Namentlich auch das beſte Mittel, um die mit Flöhen ſo ſehr behafteten 

unde und andere Thiere von diefer Plage zu befreien. G. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


200 Str. uckermärker Blätter⸗Tabak, 


in ausgeſucht ſchöner, abgelagerter Waare, für Eigarren⸗Fabrikanten und Spinner offerirt 
die EA von Chr. Kliche, Reuſche⸗Straße 5 12. f 4030 


Trockene Thierknochen 


kauft zu den höchſten, Preiſen, namentlich bei Jahreslieferungen: 8288 
Die Fabrik „zum Watt“ in Ohlau. 
Gute 1 starke Nerven, kräftige Lungen, reines Blut, gesunde Nieren 
und Leber, regelmässige Körper-Functionen und vollkommene Preiheit""vön 
Magenleiden, Verschleimung und Unterleibs- Beschwerden. ö 
7090 ID A AIR RX ing 
GESUNDHEIT- UND KRAFT-HERSTELLUNGS:FARINA 
Für KRANKE JEDEN ALTERS UND SCHWACHE KINDER. 


REVALENTA ARABICA 


Ein ſtärkendes Farina fürs Frühſtück und Abendbrot. 

BARRY DU BARRY & N aan 5 FRE DR.- STRASSE, BERLIN. 

Dieſes Kräfte bringende aden deſſen Genuß viele — & ele e 
au N 


zur Saat: 


D RT 


[805] 


terleibsbeſchwerden, chroniſcher Entzündung und e 
ut, 


ee; ee e ke erden 


gegen di e 
kntreieg das beſte Nahrungsmittel für Kranke und Kinder, zumal es den fi 1 Magen 


Kraft verleiht. er en und praktiſch bew 

attiler, 5 

) iatoskorſki; d. Clausberger, 

k. k. Bezirksarzt; Frau C. v. Schlozer, Wandsbeck na e — Diholfin Notar, 
ankbare Anerkennungen in Ab⸗ 


lech⸗Doſen; 44 Pfd. zu 18 Sgr.; 2 

Pfd. 9) 6 — Doppelt ra : 
. 10 Pfd. 16 Thlr. Zur Be: 
oſt in 
orto. 


1 Thlr. 27 Sg — 5 Pfd. A 
lität 1 2½ Thlr. — 2 Pfd. 4% Thlr. — 5 Pfd. 9% St 


5 15 gleichen Preiſen iſt diefelbe 5 e den Paz 
Herrmann Straka, raka, Albrechts ſtraße 39, Guſtav 
Schweidnitzerſtraße 50, Fedor Riedel, Br a iedeſtraße 14, lan in Be 4 
Rud. Hofferichter u. Comp. in Glogau. C. Matzdorf in Brieg. E. W. Bor⸗ 
dollo jan. und Speil in Ratibor. Morltz Tamms in Neiſſe. L. E. Schliwa in Op: 
peln. Guſtav Kahl in Liegnitz. Aug. Vrettſchneider in Oelz. A. W. Klemt Im 
Schweiduitz. J. F. Heiniſch in Neuſtadt, Oberfchlefien, Wil Dittrich in Mebdzibor, 
W. Kohn in Pleß. J. Guftav Böhm in Tarnowig. T. G. Worbs in Koſel. Heinr. 
Köhler in Striegau. Robert Drosdatius in Glaz. Jul. Neubauer in Görlitz. Fer⸗ 
Sieh Frauk nr Ae J. 18 aue N fend 9. 8. Je old Ludewig in 

irſchberg. Fr. Kuhnert in Kreuzburg und in Roſenberg. Jachimski in Kalten: 
berg OS. & Knobloch in Beuthen OS. Se 


Reuſcheſtraße Nr. 3, 2 Treppen, iſt veränz| Neumarkt Nr. 8, im zweiten Stock, iſt eine 
derungshalber von Mich. d. J. ab eine Woh⸗ anſtändig möblirte Stube nebſt Alkove zu 
nung, beſtehend aus 5 Piecen nebſt 1 vermiethen. 11524 

iti i 5 — . —— ſſ— nn 
anderweitig zu vermiethen. 1 Eine Wohmmg, Stube, Kabiner, Küche 
EEE IE N PT und Bodengelaß, nahe am Ringe iſt an ein? 
„Neue⸗Kirchſtraße Nr. 10x. iſt eine Wohnung ruhige Familie für 50 Thl. zu vermiethen 
Ye . en N 5 Naheres Oderſtraße 4, im Comptoir. [1547] 
miethen un ichgelis zu bez Nahere - - 
Albrechtsſtraße 24, erfte Etage. [1520] VE . Aae 1038. 50 


feine mittle ord. Waark. 

4 Zu vermiethen. Weißer Weizen 120—124 85 75 Sgr. 

g Am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 10 Selber dito 118—121 100 85 ie 
find: zwei ſchoͤne Verkaufs⸗Lokale, ein J Roggen. 108111 104 97 
rößeres und ein kleineres mit ganz neuem Geeſte 62— 67 7 „ 53 
Corbaue zu vermiethen, und konnen ſolche 715 . ohne 
ſchon vom 2. September d. J. bezogen Ra fen) . BR 84 78, 76 
werden. Näheres Eliſabetſtraße r. 3, aps dee 138—140 132 128 
im erſten Stock. ESELE: Rübſen, Winter: 131134 120 120 


Kartoffel⸗Spiritus 15% Thlr. Gl. 


Breslauer Börse vom 9. August 1855. Amtliche Notirungen. 


Posener Pf: Frei fl 7 
Geld- und Fonds-Course. J an 10 104% 7 5 eee 9240. 
bB. Bchtes: Prandhr.| 4 7 C. Jenn Nord M 1328 * 
Priedtichidor.) e, 1,000 Nn 354 9148, ee, | — 
Too 1091, B. dito neue . 4 101 B. Lobau-Zilau 4 > 
poln. Bank-Bill. 91½% 5. ‚dito Liu. B. 4 100% G.-Ludw.-Bexb.. 4 2 
Oesterr. Bankn. 80% B. do dito 34| 93 6. ecklenburger. 4 | 634, B. 
Freiw. St..Anl.. 1% 101%, Schl. Rentenbr. 4 97 % h. Neisse- Brieger. 4 80 7% 8. 
Pr.-Anleihe 1850 17 "1016 ‚Posener dito 4 | 96Y,6. |Ndrschl.-Märk, „14.954 B 
az 101 6. chf. Pr-Obl. 4100 % B. Gee Priori. 4 — 
dio 18534 — boln. Pfandbr. 4 916, dito Ser. IV. 5 © 
dito 1554/44 101% % dito neue Em. 4 — Oberschl. Lt. A. 3% 226% G 
Präm. Anl. 185 13% 116%. kin, Schatz. bl 240, % I 5.102% . 
St.-Schuld-Sch. 13% | 87% 6. Krak.-Ob. 0g 4. 80% 8. dite Pr.-Obl. 4,02% 0. 
Sech.-Pr.- Sch. — Oeser. Nat.Anll—| 71% B. dito dito 34 82% B. 
Pr. Bank-Anth. 4 — Eisenbahn -Actlen. Rheinische 4 |106% 
Brel. Stdt.-Obl. 4 >= Berlin-Hamburg.|4-, | — |, !Kosel-Oderb. . 4 178 B. 
dito dito 4% 100% B. | Freiburger . 4 134 G. dito neue Em. 4 11571, K. 
dito do 4%, — dito neue Em. 4 123 7 B. de Prior Obl. 4 93 6. 
Druck von Graß, Barth und Comp (W. Friedrich) in Breslau. 


— 


